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Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Morgen den Vortrag

ez Kriegsminiſters und arbeitete darauf längere Zeit mit dem
hef des Militärkabinets. Später ertheilte der Monarch
üdienz und machte Nachmittags der Geweihausſtellung einen

ßeſuch.

Beim Fürſten Bismarck fand anläßlich des Geburts-
ages des Kaifers ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem die fürſt-
hen Forſtbeanten, ſowie der Bahnhofs- und Poſtvorſteher in
riedrichsruh geladen waren. Jm Ganzen nahmen 30 Perſonen an
er Feier Theil. Das Hoch auf den Kaiſer brachte Fürſt Bismarck
us. Prof. Schweninger iſt in Friedrichsruh eingetroffen. Das
hefinden des Fürſten iſt andauernd gut.

Die „Hamb. Nachr.“ erklären die Mittheilung der
Berliner Neueſten Nachrichten“, wonach Graf Herbert
ßismarck die Aer einladung des Haus-
iniſters v. Wedel erſt angenommen habe, nachdem ſein
hater ſeine Zuſtimmung gegeben, für unrichtig. Dies ent-
reche nicht den Gewohnheiten des Grafen Herbert, der die

ßrenze der Schwabenmündigkeit bereits überſchritten habe.
m Uebrigen drücken die „Hamb. Nachr.“ die Meinung aus,
ß der ganze hiermit in Zuſammenhang ſtehende Klatſch weder

Schönhauſen noch iu Friedrichsruh ſo wichtig angeſehen
orden, wie in miniſteriellen Kreiſen

Jm Zuſammenhang mit dem von uns ſchon erwähnten
rengerichtlichen Verfahren gegen den Oberſtlieutenant Gaede
eht die nach dem „Hamb. Corr:“in parlamentariſchen Kreiſen
mlaufende Verſion, daß auch gegen den früheren Kriegsminiſter
ronſart v. Schellendorff etwas im Werke ſei, deſſen Fern

leiben vom Kapitel des Schwarzen Adlerordens ſchon ſehr be
jerkt worden war. Es wäre wünſchenswerlh, daß der „Hamb.
orr.“ Genaueres mittheilt.

Geſtern Mittag gegen 1 Uhr wurde Staatsminiſter a. D.
Köller in Audienz von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen.
s iſt vorauszuſehen, daß an dieſe Audienz allerhand Ver
juthungen geknüpft werden.

Der Bundesrath verſammelte ſich geſtern zu einer Plenar-
zung. Vorher beriethen die vereinigten Ausſchüſſe für Handel und
kehr und für Juſtizweſen.

Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, hat das Staatsmini-
erium in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung den Veſchlußz der
ßudgetkommiffion des Reichstages, wonach auf Antrag
üller-Fulda die Poſition „zur Gewährung von Beihilfen
n hilfsbedürftige Kriegtheilnehmer“ von 1800 000
f 2760 000 Mk. erhöht werden ſoll, für ſtaatsrechtlich
nzuläſſig erklärt. Die Mitglieder des Staatsminiſteriums,
ſen Sitzung bekanntlich auch der Kaiſer beiwohnte, ſprachen

ch mit großer Schärfe gegen eine ſolche Ueberſchreitung der
ßefugniſſe der Budgetkommiſſion aus, die damit auch in die

Pechtsverhältniſſe der Einzelſtaaten übergreife.

Auch der Reichstag feierte am Mittwoch in ſein m
ch geſchmückten Heim, woſelbſt die Koloſſalbüſte des Kaiſers
ter Lorbeer und Palmen unter den Fahnen ſämmtlicher
utſchen Stämme prangte, den Geburtstag des Kaiſers.

er Präſident Frhr. v. Buol-Berenberg brachte das Hoch auf
en Kaiſer aus. Beſonders bemerkt wurden in dieſem Trink-
pruch zwei Stellen Zuerſt ſprach der Präſident von dem
Gefühl der Zuſammengehörigkeit des großen deutſchen Volkes,
aus auch ſtammverwandte Völker gleichſam magiſch mit einander
erbündet.“ Jm Centrum, dem der Reichstagspräſident bekannt-
ch nahe ſteht, wird man von dieſer Redewendung nicht allzuſehr
baut geweſen ſein, was angeſichts polniſcher Sympathien und
jmiſcher Velleitäten nicht näher auseinandergeſetzt zu werden
raucht. Sodann ſagte Herr v. Buol aber äußerſt diplomatiſch:
Wohl iſt auf manchem Gebiete für das gnädige Geſchick noch
pielraum genug, um die Zufriedenheit zu mehren.“ Die
oaldemokraten wohnten der Feier nicht bei. Es wird eine
eit kommen, in der man es den Deutſchen von heute nicht
rzeihen wird, daß ſie ſich der Feinde unſerer geſchichtlichen
rungenſchaften nicht zu erwehren wußten und Beleidigungen
rer Gefühle von dieſer Seite geduldig hinnahmen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Darſtellung der neueſten
enderungen der juriſtiſchen Prü ungs- und Studienordnung.

Major v. Wißmann beabſichtigt ſeinen Aufenthalt in Wies-
den bis in den Februar hinein zu verlängern. Sein Befinden iſt
e reinen gut, jedoch erlaubt es die Rückkehr nach Berlin

ch nicht.

Die „Neue Berliner Korreſpondenz“ hat die Nachricht
erbreitet, es ſolle dem Ausſchuß des Deutſchen Handelstages
n Antrag auf Vergrößerung des Stammkapitals der
eichsbank zugehen. Nach an zuſtändiger Stelle eingezogenen

ndigungen iſt dieſe Nachricht vollkommen unbegründet.
Am 1. April werden 1600 Bahnſteigſchaffner im Gebiet

preußiſchen Staatsbahn neu angeſtellt werden. Bisher verſahen
prüfte Fahrſchaffner den Dienſt. Die außerordentliche Vermehrung
s Perſonals hat vor allem darin ſeinen Grund, daß am 1. April
t nur die Heſſiſche Ludwigsbahn verſtaatlicht wird, ſondern daß
ch die Bahnſperre nun im geſammten Bereiche der Staatseiſenbahn

ngeführt werden ſoll.
Zum Hamburger Streik. Die Streikführer äußerten,

s Sonnabend auf Antwort der Arbeitgeber warten zu wollen.
als bis dahin eine Antwort nicht eingetroffen iſt, werden die
treikenden die Arbeit am Montag wieder aufnehmen.

Bei dem Feſte des Vereins „Niederwald“ zu Wien an
ch des Geburtstages des deutſchen Kaiſers hatte der deutſche
ſſchafter am öſterreichiſchen Hofe Graf Philipp Eulenburg

er h in derſelbe wo n dud wir, aber ſtärker wir geworden
Boden wir ſtehen.

„StarLündniß mit dem Lande, auf deſſen mit dem
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edlen Herrſcher, welcher der Gebieter über das herrliche Land der
Habsburger Monarchie iſt. Er war es, der das Bündniß einge
gangen, das in jedem guten deutſchen Herzen mit goldenen Lettern
eingetragen iſt. Jch möchte einen vrägnanteren Ausdruck für dieſes
Empfinden gebrauchen, indem ich behaupte, daß jeder gute Deutſche
ſich ſelbſt perſönlich dem Kaiſer Franz Joſef verbunden und ver-
pflichtet fühlt.“

Das „Neue Wiener Tageblatt“ beſpricht dieſen Toaſt und
bemerkt dazu, die Worte des Grafen zu Eulenburg bildeten
eine neuerliche kräſtige Kundgebung für die ungetrübten, innig-
ſten Beziehungen des Deutſchen Reiches zu OeſterreichUngarn.
Der Trinkſpruch beweiſe aber auch, welch' tiefes Verſtändniß
der Träger der Vollmacht des deutſchen Kaiſers für das Bündniß
beſitze und wie ſehr die Allianz von deutſcher Seite gewürdigt
und hochgehalten werde.

Jm Auswärtigen Amt hat geſtern zwiſchen dem Staats
ſekretär Freiherr von Marſchall und dem franzöſiſchen
Botſchafter Marquis de Noailles der Austauſch der Rati-
ſikationen zu dem Abkommen zwiſchen dem Reich und Frank-
reich vom 18. November v. Js., betreffend die Regelung der Ver-
tragsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Tunis, ſtattgefunden.

Die Abreiſe der Kommiſſion deutſcher Jnduſtrieller
nach Oſtaſien erfolgt am 9. Februar von Genug aus. Theil-
nehmer der Expeditionen ſind außer einem Nationalökonomen,
der die Berichterſtattung übernimmt, acht Jnduſtrielle, darunter
ein Vertreter der Baumwollenſpinnerei, einer der Kammgarn-
ſpinnerei, mehrere der Seideninduſtrie, ſowie der Leder und
der Metallwaareninduſtrie. g den Koſten der Expedition leiſtet
das Reich einen größeren Beitrag, ebenſo die preußiſche und
die ſächſiſche Regierung, während die induſtriellen Vereine das
Uebrige aufgebracht haben.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes begann

eſtern Vormittag um 11 Uhr die Einzelberathung der Be-
oldungsvorlage und ging Poſten um Poſten durch und

ſtellte bei jedem die betreffenden Petitionen zur Erörterung. Bei den
Miniſtergehältern, welche je 36 000 Mark betragen, wurde angeregt, den
Miniſtern Repräſentationsgelder zu gewähren, aber ein beſonderer Antrag
von keiner Seite geſtellt. Für den Präſidenten der Oberrechnungs-
kammer wirft die Vorlage 2000 Mk. Repräſentationskoſten aus die
Kom miſſion ſtrich ſte, dagegen wurde den Oberpräfidenten je 300) Mk.
und dem Präſidenten des Oberkirchenraths 2000 Mk. bewillligt, gegen
die Stimmen den Centrums, der Polen und der freiſinnigen Ver-
treter. Die Gehälter der Unterſtaatsſekretäre ſollten um je 5900 Mk.
von 15 000 auf 20000 Mk. erhöht werden. Die Konſervativen
beantragten eine Erhöhung auf 18000 Mk. und danach wurde be-
ſchloſſen. Bei den Regierungspräſidenten machten die Nationalliberalen
die Gehaltsaufbeſſerung davon abhängig, daß den Eiſenbahn-
präſidenten, den Berghauptmännern und den Provinzialſteuer-
direktoren dasſelbe Gehalt gewährt wird. Sie beantragen
deshalb daß vorläufig 11500 Mark Gehalt bewilligt werden.
Nach der Vorlage ſollen die Regierungs Präſidenten künftig
12 000 Mark erhalten außerdem durchſchnittlich 2000 Mark
Repräſentationszulage. Da der Antrag abgelehnt wurde, ſtimmten
die Nationalliberalen nunmehr gegen die Repräſentationszulage, die
nun mit Stimmengleichheit abgelehnt wurde. Die Gehaltszulage
des Polizeipräſidenten von Berlin wurde gleichfalls abgelehnt. Die
Gehaltserhöhung der Un'verſitäts-Kuratoren wurde einſtimmig abge-
lehnt und die Berathung bei der Beſoldung des Direktors der Forſt
akademie in Eberswalde abgebrochen. Die nächſte Sitzung findet am
Sonnabend ſtatt.

Deutſcher Reichstag.
163. Sitzung am 28. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche befindet ſich Staatsſekretär v. Stephan
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat der Poſt und Telegraphen-

verwaltung. Die Kommiſſion beantragt eine Aenderung beim Extra-
ordinarium, ſowie eine Reſolution betr. Beſchränkung der Packet-
Annahme und -Beſtellung an Sonn und Feſttagen auf Eilſendungen.
Außerdem beantragt ſie, verſchiedene Petitionen betr. Erhöhung des
Portogewichts einfacher Briefe den Regierungen zur Erwägung, ſowie
betr. Ermäßigung der Fernſprechgebühren den Regierungen als
Material zu überweiſen.

Bei dem Gehaltstitel Staatsſekretär nimmt zunächſt das Wort,
A. MüllerSagan (freiſ. Vp.), um mit Genugthuung feſtzu-

ſtellen, daß der Staatsſekretär die Ueberſchreitung des 15 Gramm-
Gewichts einfacher Briefe wenigſtens um Gramm zugelaſſen habe.

offentlich werde derſelbe ſich endlich auch einmal mit dem
Gramm-Gewicht einverſtanden erklären und auch endlich

einmal mit der Reform des Poſtzeitungstarifs vorgehen.
Dieſe Reform ſei von ganz beſonderer Dringlichkeit.
Was den Telegraphenverkehr anlangt, ſo ſei ſchon von dem
Referenten betont worden, daß die Anlegung einer Reihe neuer
Linen aus den laufenden Erträgen habe beſtritten werden können.
Das ſei ja ganz ſchön, ſei doch aber der beſte Beleg für die Renta-
bilität des Fernſprechverkehrs. Nach ungefährer Berechnung rentire
ſich das in den Fernſprechlinien angelegte Kapital mit 14 Prozent,
was augenſcheinlich das Verlangen nach Ermäßigung der Fernſprech-
gebühren rechtfertige. Mit Subventionirung von Poſtdampfern und
Anlegung von Kabeln ſei der Staatsſekretär raſch bei der Hand,
von Reformen im Jnnern dagegen ſei bei ihm nicht die Rede. (Bei
fall links.)

Abg. Hug (Centr.) bemängelt, daß die großen Städte mit
Fernſprecheinrichtungen reichlich ausgeſtattet würden, während die
kleinen Ortſchaften nach Ausweis der vorliegenden Petitionen
wer weiß wie lange darauf warten müßten. Auch die Gebühren
ſeien zu hoch.

Staatsſekretär v. Stephan Die Stellung der verbündeten Re
gierungen gegenüber der Frage der Ermäßigung der Fernſprech-
ebühren iſt unverändert dieſelbe. Sie vergeſſen ja ganz, daß eine
olche Ermäßigung ſchon drei Mal ſtattgefunden hat, zum erſten
Male 1884. Was wollen Sie denn alſo eigentlich Sie ſagen
freilich, der Verkehr würde zunehmen, wenn die Gebühren ganz fort
fallen, wonach Sie auch wohl eigentlich ſtreben. (Unruhe.) Sie be
denken aber nicht, wie mit dem kehr auch die Ausgaben wachſen.
Redner ſucht zi äßig nachzuweiſen. wie ſehr der Ausfall wachſen

Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Jannar 1897.

Jahrgang IS9.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpattene PetitZetle oder
deren Raum für Halle und

Merſeburg unr 15 4 ſonſt 4
am Schluß des redactione ken

Theils die Jeile 40 4
Knzeigen Annahme ber der Expeditten

und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, M r e.Anſchluß Nr. 158.

Berliner Buregu:
Berlin 8 W. Lornburgerftraße 3

würde, in je größere Verhältniſſe wir kommen, je mehr die Gebührer
herabgeſetzt würden. Jm Auslande, Amerika, Frankreich, England,
ſind die Gebühren erheblich höher, und keine parlamentariſche Ver
ſammlung kommt auf den Gedanken, ſolche Forderungen zu ſtellen.
Wie kommt man hier dazu, immer und immer wieder darauf zurück
ukommen Wir haben die niedrigſten Gebühren der Welt, in Werlin
oſtet jedes Geſpräch durchſchnittlich 3*10 Pfg., in der berühmten

Schweiz dagegen 15 Pfg. Herr Singer ruft mir zu, ich hätte nur
keinen Muth. Ja, Herr Singer, und wenn Sie Muth hätten, wie
der Löwe von Juda, Sie würden auch nichts erreichen. (Heiterkeit.)

Abg. Gamp (Reichsp.) hält es für unverantwortlich, bei der
jetzigen Finanzlage 10 Millionen zu opfern durch Herabſetzung der
Telephongebühren und Der nfſenung des Gewichts einfacher Briefe
auf 20 Gramm. Wir müſſen im Gelde ſchwimmen, wenn wir ſo
vorgehen wollten. Wir müſſen dem Staatsſekretär dankbar genug
ſein für die Ermäßigung der Telephongebühr im Nachb'erverkehr.
Mit Intereſſe habe er gehört, wie der Abgeordnete Müller Sagan
dem Staatsſekretär vorgeſchlagen habe, den Zeitungstarif zu erhöhen,
daß der Ausfall von 4 Millionen bei der Gewichtserhöhung für ein-
fache Briefe wieder eingebracht werde. Wie dächten denn Müllers
Fraktionsgenoſſen über dieſen Vorſchlag Redner wünſcht ſodann,
daß das Strafporto für Behändigung von Poſtpacketen außer derDienſtzeit auf Medignalſendumnges keine Anwendung finde.

Staatsſekr. v. Stephan Wir halten das, nach reiflichen Er
wägungen, für unzuläſſig. Machen wir dieſe eine Ausnahme, dann
würden ſich ſofort für Verlangen nach weiteren Ausnahmen Tauſende
von Gründen finden. Auch eine Controle für dieſe eine Ausnahme
wäre ganz unmöglich.

Abg. Singer (Soz.): Wenn die Verwaltung den guten Willen
hätte, könnte ſie das berechtigte Verlangen des Kollegen Gamp wohl
erfüllen. S v. Stephan weiſt aber prinzipiell Alles ab, a limine,
was die Einnahmen ſchmälern könnte. Er betrachtet ſeine Ver
waltung nicht als Verkehrs-, ſondern als fiskaliſches Juſtitut. Dabei
hat er ja ſelber zugegeben, daß, wenn er die von uns geforderten
Verkehrserleichterungen gewährt, der Verkehr ſteigen würde. Wie
ſollen wir da an den van ihm berechneten Ausfall glauben Eine
Herabſetzung der Fernſprechgebühren in den kleineren Orten würde
gerade auch den kleineren Leuten, auch Arbeitern, zu Gute kommen.
Redner bezeichnet ferner die Durchführung der Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe für die Unterbeamten als völlig ungenügend. Un
zwar liege das Uebel weniger an den Vorſchriften, als an ihrer
Durchführung, helfen könne nur die Bermehrung des Perſonals, was
allein eine Verkürzung der Arbeitszeit ermögliche. Andernfalls könne
man an den Ernſt der Poſtverwaltung, ihren Unterbeamten Sonn-
tagsruhe zu geben, nicht glauben. Redner bemängelt weiter,
daß der Sommerurlaub theilweiſe noch garnicht durchgeführt ſei
ſo in Gera theilweiſe illuſoriſch gemacht werde,
indem man die um 7 Tage Urlaub einkommenden Unterbeamten
nöthige, ſich durch beſtimmte Kollegen vertreten zu laſſen, ſo z. B. in
Elbing. Redner verlieſt den betreffenden Erlaß der dortigen Poſt-
behörde, um ſodann auszuführen, in welcher Weiſe den Poſtbeamten
das Verſammlungsrecht geſchmälert werde auf Grund eines alten
Erlaſſes aus preußiſcher Zeit. Es habe dies verzweifelte Aehnlichkeit
mit den Stumm'ſchen Maßnahmen. Redner verlieſt ferner einen
Zirkularerlaß des Kaiſerlichen Oberpoſtdirektors in Karlsruhe, der zu
dem Wunſche nöthige, die höchſten Poſtbeamten möchten doch erſt
einmal einen Kurſus über den Umgang mit Menſchen durchmachen
um zu lernen, anſtöndig mit ihren Beamten umzugehen, und erwähnt
ferner auch den Fall des Herrn v. Auerswald, der einen Fernſprech-
beamten eine Dame „Sie dummes Schwein“ titulirt habe.
Bei Gelegenheit des deßhalb angeſtrengten Strafprozeſſes habe ſich
nun erzeben, daß jener Herr, ſowie alle anderen Herren vom Union-
klub ſtets als „etwas Hohes“ (Heiterkeit) vor ander n Fernſprechenden
bevorzugt worden ſeien. Eine ſolche Bevorzugung Einzelner entſpreche
nicht der Stellung und den Aufgaben der Telephonverwaltung es
ſcheine beinahe, wenn man recht laut ſchreie, wie die Agrarier, könne
man bei der Poſtverwaltung etwas durchſetzen.

Unterſtaatsſekretär Br. Fiſcher bemerkt zunächſt, ein vom Vor
redner bemängelter Mißſtand in Frankfurt a. M., die Beſchäftigung
noch ſchulpflichtiger Knaben während anderthalb bis zwei Abend-
ſtunden mit Kleben von Nummern der Pakete betreffend, ſei abge
ſtellt worden. Was die Sonntagsruhe der Unterbeamten anlange,
ſo ſeien während der letzten zwei Jahrzehnte wiederholt Anordnungen
zur Abkürzung der Sonntagsarbeit ergangen. Wenn Abg. Singer
von dem finanziellen Gewiſſen des Staatsſekretärs ſpreche, ſo über-
ſehe er ganz, daß gegenwärtiger Etat nicht weniger als 5000 neue
Beamtenſtellen enthalte. Bei welcher anderen Verwaltung liege
Aehnliches vor? Die Sonntagsruhe der Unterbeamten gehe that-
ſächlich noch weit über das Maß deſſen hinaus, was vor einigen
gahren mit dem Reichstag vereinbart wurde. Diee täglicheLeiſtung der Landbriefträger, die zur Zeit der Uebernahme des
Amtes durch Herrn von Stephan durchſchnittlich 30 km
beteug, ſei jetzt auf durchſchnittlich 21 km pro Tag
zurückgegangen. Der Sommerurlaub ſei ſeit drei Jahren in auf-
ſteigendem Maße durchgeführt worden in Berlin hätten im letzten
Jahre 89 Proz. der Beamten Urlaub erhalten, und er hoffe, im
nächſten Jahre würden wir darin noch weiter kommen. Demgegen-
über könnten ein elne Klagen, ſelbſt einzelne vielleicht berechtigte, nicht
in's Gewicht fallen. Davon, daß die Verwaltung den Beamten
Zaum und Zügel anlege, beſonders den Vſſiſtenten, ſei keine Rede.
Freilich bètrachte die Ve waltung ihre Beamten nicht als zu ihr in
einem modernen Arbeiterverhältniß ftehend. (Beifall rechts.) Die
vom Abg. Singer erwähnten Ausdrücke in dem Circularerlaß des
Karlsruher Oberpoſſdirektors wolle er ſich nicht aneignen, aber doch
bemerken, daß Einem wohl einmal die Galle überlaufen könne, und
dazu habe für jenen hohen Beamten allerdings Anlaß vorgelegen,
denn es ſei ihm in einem anonymen Briefe Setrvilität und Lock-
ſpitzelei vorgeworfen worden. Ueber den Fall v. Auerswald bemerkt
Redner, dieſer Herr ſei ein ungewöhnlich nervöſer Menſch, auf den
die Beamten aus dieſem Grunde allerdings Rückſicht genommen
hätten aber irgendwelche Bevorzugung finde abſolut nicht ſtatt, das
gehöre in das Gebiet der Phantaſie.
Abg. Lingeus (Ctr.) drückt ſeine Genugthuung darüber aus,
daß das Bedürfniß der Sonntagsruhe für die Beamten, für welches
er früher als der Erſte, und Anfargs namentlich gegen den Wider
ſpruch der Nationalliberalen ſo andauernd eingetreten ſei, jetzt auch
von den Verbündeten Regierungen durchaus anerkannt werde. Danl
dem Staatsſekretär, deſſen Verdienſte auch überall im Auslande an
exkannt wurden, ſtehe Deutſchland jetzt auf dieſem Gebiet mit an der
Spitze. Redner bemerkt u. A. noch, daß Gewährsmänner, die er
im laß der Poſtverwaltung nur auf beſtimmte Zuſicherungen hir.
genannt habe, dennoch hinterher disziplinirt worden ſeien. Jhn ſelbß
müſſe ſo Etwas natürlich vorſichtiger machen.
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Abg. Werner (NRefp.) meint auf Grund eigener Wahr
gehmungen, Sommerurlaub würde noch immer zu ſpärlich ertheilt.Weiter fudtt Redner Beſchwerden über Fälle von erbitternder Be

handiungsweiſe gegen Unterbeamte durch Poſtamtsvorſteher und
Poſtvertrauensärzte, um ſodann Gehaltsaufbeſſerung für die Unter
beamten, Reformen beim Briefporto und den Fernſprechgedühren,
ſowie Abſchaffung des Gratiſikationsweſens zu fordern,

Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher proteſtirt dagegen, daß Beamte,
die ſich hier ni t vertheidigen können, barbariſcher drakoniſcher Härten
auf Grund einſeitiger Darſtellung beſchuldigt würden.

Abg. Hammacher (natl.) beklagt die ablehnende Art, wie der
Staatsſekretär auf die Forderungen des Abg. Müller-Sagan geant
wortet habe. Das war der alte Roland nicht, wir früher kannten,
der den Poſtverein gegründet hat, der das 10Pfennigporto eingeführt
W Ich möchte Herrn Stephan in dieſe alten Zeiten zurückführen.

amals ſetzte er das einheitliche Briefporto auf 10 Pfennig feſt, heute
lehnt er die Herabſetzung der Fernſprechgevühren und Anderes ab,
weil er meint, der finanzielle Ausfall würde zu groß werden. Werſagt ihm, daß ein Ausfall entſtehen muß Sogar das Gegentheil
kann eintreten, das zeigen die Erfahrungen beim Briefporto und dem
Eiſenbahnverkehr! Redner piadirt ſchließlich beſonders noch für
Hewichtserhöhung bei einfachen Briefen.

Generalpoſtmeiſter v. Stephan erklärt, er ſtehe hier nicht als
Generalpoſtmeiſter bezw. als Staatsſekretär, ſondern als Vertreter
der verbün eten Regierungen. Bei dem Verlangen nach Sheeer
der Fernſprechgebühren vergeſſe man immer wieder die entſtehenden
Mehrausgaben. Ein finanzieller Ausfall würde zweifellos ſein. Er
müſſe hier das Geſammtwohl vertreten.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Morgen 1 Uhr Fortſetzung.

Jtalien.
Die Derwiſche

haben das Lager bei Amideb, welches ſie befeſtigt hatten, verlaſſen.
Sie ſind in vollem Rückzuge begriffen, auf dem ſie von bewaffneten
Enge orenen und italieniſchen Truppen verfolgt werden.

Türkei.
Der Sanitätsrath zu Konſtantiopel

cat geſtern beantragt, daß Pilgerfahrten und der Transport von
Leichen ſchiitiſcher Muhammedaner aus Indien verboten werden ſollen.
Die ſehr fanatiſche Selte der Schiiten, welche von Perſien aus auch
in Jndien Fuß gefaßt, wenn auch nicht in großem Umfang, hat,
wie nach O igem anzunehmen, wohl die Gewohnheit, Leichen ver
ſtorbener Glaubensg noſſen nach beſonders heiligen Stätten, wohl in
Perſien, zu ſchicken.

Die Lage auf Kreta
wird von einem Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ als ſehr be
drohlich geſchildert. Seit dem blutigen Ueberfall auf der Suda-
ſtraße iſt der religiöſe Haß zwiſchen Mohammedanern und Chriſten
wieder aufs Aeußerſte geſtiegen, beide Parteien brennen förmlich vor
Begierde, ſich gegenſeitig zu vernichten, und die niedere Bevölkerung
macht ſcheinbar alle Anſtrengung, um wieder ein Gemetzel
herbeizuführen. So lange der Generalgouverneur von Konſtantinopel
abhängig iſt und ſeine Befehle aus dem Nildiz Kioskempfängt, wird er ohnmächlig gegen die Volksbewegung ſein denn

die nöthigen Geldmittel und die erforderlichen zuverläſſigen
eamten im Gerichts und Sicherheitsweſen kann er ſich nun und

nimmermehr das nöthige Anſehen bei den Kretern veiſchaffen an den
verlotterten Verwaltungszuſtänden, wie ſie ſeit langem hier herrſchen,
ſcheitert eben jede Staatskunſt. Die Landleute, Türken ſowohl als
Chriſten, haben Ende vorigen Jahres von ihren Früchten (Oliven
und Orangen) in aller Eile eingeſammelt, was noch zu retten war,
und ſtrömen jetzt wieder in die Städte, was keineswegs zur Sicher-
heit innerhalb der Mauern beiträgt. Jn Kaneg wenigſtens herrſcht
in der letzten Zeit ein ſolcher Schrecken, daß die Frauen in den
Häuſern vor Angſt zweimal in der Woche in Ohnmacht fallen, denn
der kleinſte Anlaß, wenn z. B. einem Soldaten aus Verſehen der
Revolver losgeht, wird dazu benutzt, Verwirrung auf den Straßen
zu ſchaffen alles rennt, ſchreit und flüchtet in die Häuſer, weil
niemand weiß woher die Gefahr kommt and wer ſie bringt, der
Kaufmann ſchließt ſo ort, um ſeine Waaren zu retten, mit der linken
Hand ſein Magazin und hält mit der rechten den Revolver in die
Köhe. Einige Bäcker, deren Oefen offen an der Straße liegen,
backen ſchon ſeit einigen Tagen Nachts fein Brod mehr, um nicht
re zu werden, denn jeder glaubt den Feind hinter und
neben ſich.

Heer und Marine.
Durch Kabinetsordre vom 27. d. Mts. iſt angeordnet worden,

daß die Zeng- und Feuerwerksoffiziere, ſowie diejenigen
Portepee- Unteroffiziere und Beamten der Militärverwaltung, welche
gegenwärtig den Jnfanterie-Offizierdegen alten Modells tragen, den
Jnfanterie-Offizierdegen neuen Modells anzulegen haben.

Der zum General der Infanterie beförderte und
mit Führung des 8. Armeekorps beauftragte Erb zroßzherzog
Friedrich von Baden iſt noch nicht 40 Jahre alt. Am 9. Juli
1857 geboren, wurde er an ſeinem 18. Geburtstage beim Badiſchen
Leibregiment Nr. 109 als Lieutenant eingeſtellt, im Oktober 1880
zum I. Garderegiment à la suite desſelben verſetzt und im Juni
1881, nachdem er vorher züm remier Lieutenant
befördert worden, in das 1. Garderegiment, bei dem
er bis um Mai 1882 Dienſte that. Alsdann
wurde er zum Hauptmann à la suite des Regiments befördert, aber
ſchon im Februar 1883 als Kompagniechef wieder in das Regiment
einrangirt. Vom Oktober 1883 dis Oktober 1885 that er Dienſte
beim 1. Garde-Ulanenregiment inzwiſchen wurde er am 30. Mai 1884
nach noch nicht Dienſtzeit zum Major befördert. Am
17. Oktober 1885 wurde er zur Dienſtleiſtung deim 5. Badiſchen
Jnfanterieregiment Nr. 113 kommandirt, und am 22. März 1889,nachdem er am 30. Dezember 1888 Oberſtlieutenant geworden,

zum Oberſt und Kommandeur des 113. Regiments ernannt. Am
27. Januar 1891 wurde der Erbgroßherzog Generalmajor und
Kommandeur der vierten Gardeinfanteriebrigade, bis ihn der Kaiſer
nach Verabſchirdung des Generallieutenants Freiherrn v. Schleinitz
am 11. April 1893 unter Beförderung zum Generallieutenant an die
Spitze der 29. Diviſion in Freiburg in Baden ſtellte, wobei er einen
ganzen Jahrgang von Generalmajors überſprang.

—„«;]gu FJ=——JèI W
Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſelſchaften

Bieslau, 28. Januar. Die Thatſache, daß die Preis
auſfgabe der juriſtiſchen Fakultät von einem katholiſchen
Theologen, Namens Hubert Gerigk aus Berlin, gelöſt worden iſt, wird
in den betheiligten Kreiſen viel beſprochen.

9

Aus Nah und Fern.
Ein relikter Kerl. Auf dem deutſchen Konſulate in Brüſſſel

fand ſich ein Mann ein, der ſich als Deſerteur eines Düſſeldorfer
Regiments bezeichnete und auf Koſten des Konſulats heimzureiſen
verlangte. Der Sekretär des Konſulats ſchlug dieſe Forderung ab.
Kurz darauf verſetzte ihm der Deſerteur mehrere heftige Schläge,
wobei er ihm die Kinnlade zerſchmetterte. Es entſpann ſich ein
Kampf der Deſerteur konnte jedoch die Flucht ergreifen, ehe die
Polizei zur Stelle war.

Der jüngſte Lientenant. Dem Prinzen Auguſt
Wilhelm von Preuß,en, der heute ſein zehntes Lebensjahr
vollendet, hatte der Kaiſer ſchon an ſeinem eigenen Geburtstage die
Freude gemocht, die Uniform des 1. Garde- Regiments zu a an
legen zu dürfen, in der er ſich bei der Gratulation der kaiſerlichen
P ne am Donnerstag früh als jüngſter Lieutenant bei ſeinem
Vater meldete und auch Abends in Begleitung ſeiner
älteren drei Brüder zur Feſtvorſtellung im Berliner Opern
Hauſe erſchienen war. Der iunge Prinz, der zum

Jegen, S

erſten Male einer ſo glanzvollen Vorſtellung beiwohnte, konnte ſich
nicht fatt ſehen und fragen der zweite Sohn des Prinzen Albrecht,
Prinz Joachim Albrecht, und eine Hofdame hatten die vielen an ſie
gerichteten Fragen zu beantworten. Mit der Ernennung des Prinzen
er grit Wilhelm zum Setondelieutenant erhält er auch das

tan Stern und Band des Schwarzen Adlerordens anzulegen. Von
dieſer alten Tradition iſt ſeit Beſtehen des Ordens nur ein einziges Mal
bei König Friedrich II. abgewichen worden. Als am 24. Fan. 1712
dem damaligen Kronprinzen der erſie Sohn geboren wurde, ließ ſein
Großvater dem Enkel eine Sammetdecke über das Bettchen legen,
die mit dem Stern des im Jahre 1701 geſtifteten Ordens vom
Schwarzen Adler beſtickt war, und kurze Zeit darauf hängte dieſer
perſönlich dem kleinen Prinzen das Orangeband mit den blauen
Jnſignien des Ordens um.

Der Raubmörder Friedrich Mörke in Spandau, über deſſen
Attentat auf den Gaſtwirth Kern wir bereits ausführlich berichtet
haben, hat vor dem Unterſuchungsrichter ein umfaſſendes Geſtändniß
abgelegt. Danach hat er die Abſicht gehabt, Kern zu er-
morden, um ſich dann der Geſchäftskaſſe zu bemächtigen.
Er macht einen äußerſt beſchränkten Eindruck und trägt eine er-
ſtaunliche Gleichgiltigkeit zur Schau. Trotzdem ſcheint er ein ver
ſchlagener Burſche zu ſein, denn er hat vor einiger Zeit in Spandau
mehrfache Schwindeleien verübt. Kern liegt ſchwer krant darnieder
und dürfte kaum wieder völlig hergeſtellt werden, obwohl unmittel-
bare Lebensgefahr nicht vorhanden iſt.

Der Kampf um den Bart. Unter den männlichen Mitgliedern der
Budapeſter Oper herrſcht große Aufregung in Folge einer Zuſchrift
der Direktion, in welcher einer Anzahl Künſtler, die Veſitzer don
Schnurr und Backerbärten ſind, verſtändigt wurde, daß ſie fich
dieſes Haarſchmuckes bis Freitag zu entledigen haben am darauf-
folgenden Tage findet nämlich die Première der Oper „André
Chenier“ ſtatt, und im Intereſſe einer geſchichtlich treuen und

Aufführung müſſen die Darſteller bartlos erſcheiven.
Von dieſer Verordnung werden ſieben bis acht hervorragende Sänger
getroffen. Vor einiger Zeit hatte Franz Broulik aus einem ähnlichen
Grunde einen Konflikt mit der Direktion. Er bezahlte willig
u nen Strafe für jeden Abend, ehe er ſich ſeines Vollbartes
en led gte.

Ex-König Prembveh von Aſchanti hat ſich mit ſeiner Ver-
bannung nach Freetown in Sierra Leone jetzt glücklich ausgeſöhnt.
Kniefällig bat er anfangs, man möge ihn doch in ſeinem Lande
laſſen, er werde auch gewiß nichts gegen die Weiße Königin und die
Weizen unternehmen. Er habe nicht gewußt, welche furchtbaren Menſchen
die Weißen wären. Sie vermöchten oben nach unten, d. h. den Himmel auf
die Erde zu ſetzen. Gern wollte er die verlangte Krieosentſchädi-
gung vnd noch mehr zahlen. Man ſieht, Prempeh hat noch einen
Schatz vergraben. Aber da half kein Flehen. Prempeh mußte ſich
auf den Dampfer „Bakana“ bequemen, der ihn nach Sierra Leone brachte
Aufs Aeußerſte geputzt ſtieg er hier ansLand. Die goldenen Schmuckſachen,
die Arm- und Beinſpangen, die Halsketten c. ſollen 1000 Lſtrl.
werth geweſen ſein. Auch eine Anzahl Amulette trug der dem
Glauben ſeiner Väter treugebliebene Prempeh. Vielleicht zum erſten
Male in ſeinem Leben hatte er Hoſen angelegt. Schon an Bord
des Dampfers hatte ſich ſeine Laune gebeſſert, und es ſchien ihm
leid zu thun, daß er das Schiff, deſſen Dampfkraft und elektriſche
Beleuchtung er ſo ſehr bewunderte, verlaſſen mußte. In Freetown
hat man Prempeh ein hübſches großes Haus zur Wohnung ange-
wieſen. Die Einwohner machten nicht viel Weſens von ihrem
neuen Mitbürger.
iſt Benediktiner.

Die Benlenpeſt in Bombay. Nach dem amtlichen Ausweiſe
beträgt die Zahl der Erkranungen an der Peſt hierſelbſt 4395 und
die Zahl der Todesfälle 3275.. Jn Karrachi erkrankten bis jetzt 694
Perſonen an der Peſt, von denen 644 ſtarben, in Poona 65 bezw.
60. Auch aus Surat, Baroda, Ahmadabad, Kathiawar und Cutch
werden einige Peſtfälle gemeldet.

Ein als geheilt entlafſener Verfolgungswahnfinniger kam
geſtern zu Doktor Charpentier in Paris, der ihn in der Staatsirren-
anſtalt Bicetre behandelt hatte, und feuerte lächelnd einen Revolver-
ſchuß auf ihn ab, der den Arzt am Bruſtbein traf, doch glücklicher-
weiſe nur eine Quetſchung verurſachte. Er wollte kaltblütig weiter
feuern, als er von den Gehilfen Charpentiers entwaffnet wurde.

Telegramne.
Berlin, 28. Januar. Um ſeſtzuſtellen, wie weit innerhalb

der zur Verfügung ſtehenden Mittel zur Hebung der vielfachen
Verkehrsſtockungen im Kaiſer Wilhelm-Kanal
Abhülfe geſchaffen werden kann, werden ſich, der „Poſt“
Lioae am nächſten Montag der Wirkliche Geheime Ober-

andrath Baenſch und der Geheime Ober-Regierungsrath
v. Jonquières nach Brunsbüttel begeben, um von dort aus die
Verhältniſſe am Kanal einer eingehenden Prüfung zu unter

Die „Poſt“ knüpft an dieſe Meldung die Bemerkung,
aß die Klage, das Betriebsmaterial der Kanalverwaltung

ſei zu groß, und zu koſtſpielig, nicht berechtigt iſt.
Berlin, 28. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

die Ernennung der Ober-Landgerichtsräthe v. Bülow in Celle
und Veiel in Stuttgart ſowie des Landgerichtsdirektors Petry
in Coblenz zu Reichsgerichtsräthen.

Berlin, 29. Januar. Die Meldung, es ſolle dem Aus-
ſchuß des Deutſchen Handelstages ein Antrag auf Ver-
größerung des Stammkapitals der Reichsbank
ßer wird von der „N. A. Z.“ für unbegründet
erklärt.

Hamburg, 29. Januar. Der Arbeitgeberverband
beſchloß, auf das Schreiben der Ausſtändigen keine
Antwort zu ertheilen, weil der Ausſtand beendet ſei.
Nachdem die Seeleute faſt alle die Arbeit wieder
aufgenommen haben, bewilligten die Rheder von
heute ab Lohnerhöhung.

Paris, 28. Januar. Graf Murawiew iſt heute Vor-
mittag kurz nach 8 Uhr hier eingetroffen Botſchafter Mohren-
heim und das geſamte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft waren
am Bahnhof anweſend. Graf Murawiew begab ſich alsbald
nach der Botſchaft. Heute wurde der Schriftſteller Paris
an Stelle Paſteurs in die Akademie berufen.

Athen, 29. Januar. Die Studirenden halten noch
immer die Univerſität beſetzt. Polizeimannſchaften be-
wachen die Zugänge, befreien jedoch die zur Univerſität ge-
hörigen Gebäude nicht. Die Univerſität wird wahrſcheinlich
geſchloſſen werden.

London, 29. Jan. Unterhaus- Staatsſekretär Chamberlain
beantragte die Wiederernennung eines Ausſchuſſes zur Unter-
ſuchung des Einfalls Jameſons in Transvaal. Ein
von Malege eingebrachter Unterantrag bekämpft dieſen Antrag.
Die Debatte hierüber wurde vertagt.

London, 29. Januar. Wollauktion.
verändert.

Preiſe un-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Racodrug wuſerer Original-Korrefvondenzen in nur mit deurtiiher Ditellen-

Angabe geſtattet.

d. Aus der Provinz Sachſen, 28. Januar. (Die Ver-
kehrsſtockungen infolge der Schneewehen) haben bis
heute früh nur zum Theil beſeitigt werden können. Von der Kgl.
Betriebs-Jnſpektion in Weimar ging uns geſtern Abend
10 Uhr folgendes Telegramm zu Die in Folge Schneeverwehungen
eingetretenen Betriebsſtörungen auf der Strecke Naumburg g. S.
Art ern und auf der Strecke Großheringen- Sömmerda
ſind beſeitigt und es iſt die Wiederaufnahme des Betriebes
Nachmittags 6 Uhr erfolgt. Des Weiteren liegen noch

Der Lieblingstrunk des Ex-Königs von Aſchanti

Recht,

Meldungen vor: Förderſſtedt, 28. Jan. Geſtern früh hat
die Paſſagiere des Zuges Nr. 52 von Förderſtedt nach Etgers ehe
wiederum das Mißgeſchick, drei Stunden im Schnee ſtecken zu bleit

Arnſtadt, 28. Jan. Die Betriebsſtockungen der hieſigen Bah
ſtrecken konnten trotz angeſtrengter Arbeit beim Schneeſchaufeln nos
nicht gehoben werden. Halberſtadt, 28. Jan. Amtlich wi
gemeldet: Die Strecke Heudeber-Harzdurg iſt wegen Schne
verwehung vollſtändig unfahrbar.

u Trotha, 28. Jan. r n Hiſelhſt wurde Kaiſers Geburtstag vom TurnVereine durch eine
Kommers mit Damen im Gaſthoſe „zum rothen Adler“ gefeien,
Herr Paſtor Dr. Jenxich brachte, an die vaterländiſchen Beſtrebungn
der deutſchen Turnerſchaft und an deren Loofungsworte: „friſt
fremm, fröhlich und frei“ gemahnend, in begeiſternden Worten
Kaiſerhoch aus. Hieran reihten ſich in bunter Folge vaterländiſche
Geſänge ſowie muſikaliſche und geſangliche Vorträge ernſten i
heiteren J. ſämmtlich von Mitgliedern des Vereins dargebrag

Der Kriegerverein zu Trotha wird den Geburtstag Sr. Majeſ
am Sonntag durch eine Ballfeſtlichkeit im K ffeegarten begehen.

Löbefün, 28. Januar. (Unglücksfall.) Der 16jä n
Arbeiter Karl Scherf von hier, bei dem Gutbeſitzer W. K. zu alhn
mark in Arbeit ſtehend, ſtürzte von der Emportenne auf die Scheunen
tenne herab, ſo daß er einen Armbruch und andere ſchwere V
letzungen davontrug. Immerhin kann er noch inſofern von Giit
ſagen, als er nicht von der im Gange befindl ichen Dampf-Dreſe
maſchine erfaßt wurde, in deſſen unmittelbarer Nähe er niederfſiel.

Kelbra, 28. Jan. (Eiſenbahnverbindungen,
Rathsfeld.) Auf die vielen Petitionen des Verkehrsvereins z
Kelbra an die Königliche Eiſenbahndirektion zu Halle: die Tage
ſchneilzüge in Berga-Kelbra halten zu gen iſt leider abſchläg
licher Beſcheid ertheilt worden. Begründet wird die Ablehny
damit, daß dieſe Züge nicht für den n de beſtimmt und
Sommer ſehr ſtark benutzt ſeien. Auf dem Rathsfelde find
in den nächſten Tagen eine Verſammlung der Jntereſſenten für d
Bau der neuen Gaſt wirthſchaft ſtatt. Das fürſtlich
Hofmarſchallamt will etwaige Wünſche für den Neubau kennen lerne
damit dieſelben ſpäter, ſoweit thunlich, Berückſichtigung finden könng

kr. Mühtberg a. E., 28. Januar. (Schadenfeuer.) 9
Elſterwerda brach in der Hempel'ſchen Scheune Feuer auſ
welches raſch um ſich griff und noch zwei andere Scheune
diejenigen der Beſitzer h und Fuchs, in Aſche legt
Leider ſind durch den Brand größere Vorräthe von Getreide, Ha
und Stroh ſowie eine artie böhmiſcher Braunkohle ein Raub da
Flammen geworden. Man vermuthet Brandſtiftung.

I Schlenfingen, 28. Januar. (Schwere Unglücksfälle
Vor einigen Tagen haben é ei Lehrlinge des hieſig
Schmiedemeiſters Chriſt durch Einathmung von Gaſen, die eine
Ofen entſtrömten, deſſen Rohr durch die Schlafkammer der Beid
führte, den Tod gefunden. Der Geſelle, welcher ebenfg
in der Kammer ſchlief, wurde an der Thür knieend noch lebend a
getroffen. In der ſehr ſtürmiſchen Nacht zum Sonntag iſt ei
Mädchen aus Schnett auf dem Wege von Weilsdorf nach Hauſe i
Schnee ſlecken geblieben und erfroren aufgefunden worden.

Calbe a. S., 28. Jan. (Folgenſchwerer Freuden
ſch u ß.) Die Feſtesfreude der Kaiſers-Geburtstagsfe er iſt z du
ein beklagenswerthes Unglück getrüwht worden. Beim Abgebe
von Böllerſchüſſen wurde dem Ackerbürier Schröder
Mitglied des Kriegervereins, der rechte Unterarm zerſchmettert, ſode
derſelbe ſofort hat amputirt werden müſſen.

X Weſterhüſen, 28. Jan. (Eiſenbahnunfall.) Geſt
Nachmittag fuhr eine von Schönebeck kommende Lokomotive a
einen vorauffahrenden Güterzug auf, der von der Lolo
motive aus in Folge des furchtbaren Schneeſturms jedenfalls nit
bemerkt worden war. Die letzten beiden Wagen des Güterzugese
gleiſten. Der die Schlußbremſe bedienende Mann wurde ſchwe
verwundet.

T Aus Thüriugen, 28. Jan. (Der Geburtstag de
Kaiſers) wurde in ganz Thüringen feſtlich begangen. 9
Weim arfand am grozherzoglichenHofe eine Feſttafel ſtatt, bei derde
Großherzog auf das Wohl des Kaiſers einen Trinkſpruch an
brachte. Das Gleiche that in Gera der Erbprinz bei dem öff
lichen Feſteſſen. Jn Jena forderte bei dem ſtudentiſchen Kommet
der Prorektor der Univerſität Profeſſor Link die akademiſche Jugen
auf, alle Kräfte für Kaiſer und Reich einzuſetzen.

S Arnſtadt, 28. Januar. (Von zwei ſchweren Eiſen
bahnunfällen) haben wir heute zu berichten. Jm benachbarte
Plaue wurde vorgeſtern auf dem dortigen Bahnhofe der Baht
arbeiter Perlet beim Rangiren von einem Wagen erfaßt und kar
zu Fall, wobei ihm ein Bein abgefahren wurde. Er wurde in das hieſi
Krankenhaus überführt, ſtarb aber geſtern Nachmittag. Er hinterlöß
eine Wittwe mit 4 kleinen Kindern. Der geſtern Abend geg
10 Uhr von Plaue hier eintreffende Güterzug mußte, w
das Signal zum Einfahren in den Bahnhof nicht gegeben wa
längere Zeit unweit desſelben auf dem hohen Bahndamme halte
Eine von Plaue nach hier zurückfahrende Lokömotive, welche bei de
Blockſtation Siegelbach verſehentlich durchgelaſſen worden war un
auf demſelben Geleiſe fuhr, auf dem der Güt zug ſtand, fuhr gerad
auf einer Brücke auf dieſen und bohrte ſich in einen Wagen. Dun
den heftigen Stoß wurden 2 Wagen des Güterzuges aus dem G
leiſe gehoben und weitere fünf ſtark veſchädigt. Ein in einem Wage
befindlicher Bremſer verſt arb ſofort infelge Genickbruches, ei
anderer wurde unbedeutend verletzt. Das Geleis iſt heute noch vo
den ineinander geſchobenen Wagen und der Lokomotive geſpen
pr. Brücke iſt trotz des furchtbaren Anpralles nicht beſchädi
worden.

V Gotha, 28. Januar. (Auf hebung der Chuuſſe
gelder. Vermögensſteuer.) Der in kurzer Zeit zuſamme
tretende Landtag für das Herzogthum Coburg-Gotha wird ſich zunät
mit der Beſeitigung des Chauſſeegeldes befaſſen. Man gedenkt dur
eine Vermögensſteuer den durch die. Aufhebung der Chauſſeegelde
entſtehenden Ausfall im Beirage von 40 -50 000 Mk. zu decken.

Gotha, 28. Januar. (Der Herzog) reiſte in der va
gangenen Nacht nach Straßburg zum Beſuch bei der Famil
Hohenlohe-Langenburg.

W. Eiſenach, 28. Jan. (Exploſion.) m hieſigen Ga
werk iſt ein Dampfkeſſel geplatzt. Der Vorfall iſt ob
ernſten Schaden abgegangen, es mußte nur für den Abend d
Straßenbeleuchtung eingeſchränkt werden.

Greiz, 28. Januar. (Kleinbahn Pößneck-Schleip
Der Aktien Geſellſchaft „Elektrizitätswerke in Niederſedlitz“ iſt ſeiten
der Stadt Pößneck die Vorkonzeſſion für die Vorarbeiten der Klei
bahnlinie PößneckSchleiz ertheilt worden.

FF Koburg, 28. Jan. (Zu dem Mord und Selbſt
mordverſuch) des Kaſſirers Bauer, über den wir ſchon bericht
baben, ſchreibt die „Kob. Ztg.“ noch Folgendes Durch ein m grauſiz
Vorfall, der ſich geſtern Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr aufd
hieſigen Rathhauſe abſpielte, wurde unſere ganze Bevölkerung in groß
Aufregung verſetzt. Der Stadtkaſſirer Robert Bauet
der ſchon längere Zeit mit dem Stadtkaſſenbuchhalter Richat
Meyer auf wenig freundſchaftlichem Fute geſtanden haben ſol

Tlauerte in dem Raume zwiſchen den Thüren, die vom Hanptcorridori
1. Stock zum kleineren Flur vor der Stadt und Sparkaſſe führen
dem Letzteren, der ſich nach der eine Treppe höher gelegene
Regiſtratur begeben hatte, auf und feuerte, als Meyer an Bau
vorübergegangen war, einen Schuß auf Jenen ab. Meyer rief u
Hilfe, ſprang in die Stadtkaſſe und verriegelte die Thüre. Alsbel
folgte ein zweiter Schuß. Bauer hatte die Waffe gegen ſich ſell
gerichtet und ſich über der Schläfe in den Kopf geſchoſſen. Als d
Beamten aus allen Bureaux herbeieilten, lag Bauer in dem
r Raume wie leblos am Boden. Der ſchnell herbeigehol

dedizinalrath Dr. Feder konſtatirte, daß Bauer noch lebte, un
ordnete die Ueberführung ins Landkrankenhaus an, die auch b
darauf erfolgte. Dort liegt er im bewußtloſen Zuſtande darnied
Die Kugel ſcheint in das Gehirn eingedrungen zu ſein, es beſte
wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Meyer, dem die Kug
dicht über den Nieren, etwa zwiſchen der 10. und 11. Rippe,
hinten in den Körper eingedrungen war, hatte nach ſo viel S
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relbſt in die Wohnung des Herrn Medizinalraths Dr. Feder
zu gehen. Von dort wurde er nach Anlegung eines Ver
dandes mit einem Wagen in das. Landkrankenhaus
gebracht. Meyer iſt nicht außer Lebensgefahr, da die Kugel in den
Ünterleib m iſt. Nachmittags wurde durch den Magiſtrat
eine Reviſion der Stadtkafſe vorgenommen. Die gräßliche That
ſcheint vorbedacht geweſen zu ſein, da Bauer vorher einen Brief
an ſeine Fran geſchrieben hat. Die Urſache iſt noch nicht bekannt,
nur weiß man, daß die deiden Kollegen nicht in gutem Einvernehmen
zeſtanden haben. Da Meyer heute noch nicht vernehmungsfähig war,
wird Näheres erſt ſpäter bekannt werden.

Robnige 28. Jan. (Der irdiſchen Gerechtigkeit
entzogen.) Der wegen Unterſchlagung von Mündel-geundern verhaftete Kommiſſionär Schwarz Gut fich in der ver
floſſenen Nacht im Gefängniß erhängt.

4 Schwarzenberg i. S., 28. Januar. (Giftmord.) Jn
Pöhlau vergiftete eine Frau Namens Thereſe Richter mit
vergiftetem Kaffee ihre Schwiegermutter. Drei weitere Erkrankte ſind

auf dem Wege der Beſſerung. Die Giftmiſcherin iſt mit ihrem ſieben-
jährigen Sohn flüchtig.

Löbau, 28. Januar. (Penſionirung.) Der Bahnhofs-
inſpektor G ö g ier, welcher bekanntlich wegen des LöbauerEiſenbahnunfalls vom Landgericht Bautzen zu 1 Monat Gefängniß

r worden war, beabſichtigt am 1. April in den Ruheſtand
zu treten.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Ueber die Eisverhältniſſe des Elbſtromes theilt uns die Elbſtrom
bauverwaltung mit, daß die Eisbrechdampfer am 27. d. Mts.das Eis dis Kali km 526 aufgebrochen haben.

Die ab treibenden Eisſchollen hatten ſich auf der
Strecke von km 578 bis km 585 und bei km 601,5 wieder feſtgeſetzt
und wurden am 27. d. Mts. von den im Mündunggebiet thätigen
Esbrechdampfern beſeitigt. Die mittlere Tagestemperatur betrug
daſelbſt 20 C.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 28. Januar. (Aus der Sitzung der zweiten

Strafkammer.) Zwei verloren gegangene Bärſchchen.
Ende November war in den bieſtgen Zeitungen zu leſen, daß zwei
kleine Jungen verſchwunden ſeien. Einige Tage nachher aber ſtellten
ſich dieſelben wieder wohlgemuth und munter bei ihren Angehörigen
ein, nachdem ſie der Großmutter des Einen in Beyernaumburg einen
Beſuch abgeſtattet hatten. Gleich am folgenden Tage ſah ſich die
De veranlaßt, dieſe beiden vagabondirenden Schlingel in ihre

bhut zu nehmen. Der eine von ihnen, der 13 Jahre alte Schul-
knabe Paul Vollroth, ſtand heute vor dem Strafrichter, da er
ſich eines Betruges und in Gemeinſchaft mit dem noch ſtraf-
unmündigen Spatzig eines ſchweren Diebſtahls und Hausfriedens-
bruches ſchuldig gemacht hatte. Den Betrug, den ſe bſt ein gewohn-
heitsmäßiger Schwindler nicht beſſer ausführen konnte, beging V. am
22. November einer Frau Löſch gegenüber, indem er derſelben vor
edete, ſeine Mutter ſchicke ihn und ließe um 3 Mark bitten.
Er bekam das Geld und kaufte ſich dafür diverſe Spielſachen, wie
eine Geige, Klavier, Mundharmonika u. dgl. Den ſchweren Diebſtahl
vollführte er in Gemeinſchaft mit dem kleinen Spatzig bei deſſen
Mutter, indem er dort mit Hammer und Zange einen Schrank erbrach
und daraus ſechs Mark entwendete. Mit dieſem Gelde fuhren Beide
per Bahn nach Rieſtedt und wanderten von dort nach Beyernaumburg
zu der Großmutter des O., der ſeinen Begleiter als ſeinen Bruder
vorſtellte. Die alte Frau ahnte nichts Böſes, freute ſich über ihre
Enkel und entließ ſie nach drei Tagen reich beſchenkt. In Halle an
ekommen, trauten ſich die Bürſchchen nicht gleich nach Hauſe, ſondern
uchten einen Neubau auf, um dort zu nächtigen. Dann brachen

ſie beim Fleiſchermeiſter Roland ein, bogen die Planke auseinander,
erbrachen eine Stuben und Ladenthür und 857 zwei Würſte und
4 Mk. 68 Pfg. aus der Ladenkaſſe. Von dieſem Gelde hat der
kleine S. eine Mark und etliche Pfennige abbekommen. n der
großen Steinſtraße wurden ſie danach abgefaßt. Der Vater des
ſtrafmündigen B., ein ehrbarer Mann, hat den ungerathenen Sohn
tüchtig „geſtreckt“ und will ihn in eine andere Erziehung geben, da
er Tags über nicht in der Lage iſt, ihn mit gehöriger Strenge beauf
ſichtigen zu können. Um dieſer Abſicht entgegenzukommen, brantragte
der Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß, was die Unterbringung des
Jungen in Naumburg bedingt. Der Gerichtshof vermochte aber bei
dem jugendlichen Alter des Knaben keine Stiafe zu verhängen, da
angenommen wurde, daß er die erforderliche Einſicht nicht beſeſſen,
wo wurde ſeine Unterbringung in eine Erziehungsanſtalt ange
ordnet.

Jn den alten Fehler verfallen.
Giebichenſtein wohnte im vergangenen Jahre der Schneidergeſelle
Paul Julius Moll, ein zwanzigjähriger junger Menſch, dabei
ſchon vierfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Auch r lag ihm ein
ſolches Verbrechen zur Laſt und zwar in ſtrafſchärfendem Rückfalle.
Wie in den früheren Fällen hatte M. ſeiner Gewohnheit nach ſeiner
Logiswirthin und deren Sohn eine Menge Kleidungsſtücke geſtohlen
und dieſelben verſett. Es befanden ſich darunter ein Jacket, eine
Weſte, Hoſe, Hemden, ſechs Taſchentücher, ſechs Paar Strümpfe,
Chemiſettes, Kragen, Kravatten, zwei goldene Damenringe, ein
Spazierſtock, Trennmeſſer, Scheere, Zwirn, Seife, ja ſogar einePhotographie, Alles in Allem ca. 100 Mark werth. er An
gellagte ſuchte einzelne Gegenſtände und den Geſammtwerth in Ab
rede zu ſtellen, was jedoch an der Sache ſelbſt wenig oder gar nichts
änderte. Der Diebſtahl an ſich blieb beſtehen und wurde mit zwei
Jahren Gefängniß geaindet.

Der Herr Kollege aus Hamburg. Eines Abends im wunder-
ſchönen Monat Mai betrat ein ſeinem Exterieur nach anſtändiger
Herr in Begleitung einer „diſtinguirten“ Dame das Gaſtzimmer der
„Kryſtallhallen“ in der großen Wallſtraße und nahm an einem der
der Thür zunächſt ſtehenden Tiſche Platz. Dem ihn begrüßenden
Wirth ſtellte er ſich als Gaſtwirth aus Hamburg, alſo als ein Kollege
vor. Dies gab Veranlaſſung zu einem längeren Geſpräch. Jn-
zwiſchen waren mehrere Stammgäſte in das Lokal gekommen und
nach dem Nebenzimmer gegangen. Der Wirth verabſchiedete ſich von
ſeinem neuen Gaſte zur Begrüßung der übrigen. Unter den Stamm-
gäſten befand ſich der Kaufmann Keitel, welcher, aus dem Theater
kommend, ſeinen Ueberzieher, in welchem ein Opernglas und ein 37
Glacéhandſchuhe ſteckten, und ſeinen Hut an einen im vorderen Gaſt-
zimmer ſtehenden Garderobenſtänder gehängt hatte, ahnungslos, da
in dem Reſtaurant auch noch nicht eine Stecknadel abhanden gekommen
war. Als K. gegen Mitteruacht ſich nach Hauſe begeben wollte,
waren Ueberzieher und Hut verſchwunden, nur ein überflüſſiger alter
Filz war hängen geblieben. Da der Wirth alle an dem Abend an
weſend geweſenen Gäſte kannte, ſann er darüber nach, wer der
Paletotmarder ſein könne, und kam ſchließlich zu der feſten Ueber-
zeugung, daß dies ketn anderer als der „Gaſtwrth aus Hamburg“
geweſen ſei. Durch Na frage bei ſeinem Perſonal erfuhr er, daß
letzterer erſt die in ſeiner Geſellſchaft geweſene Dame fortgeſchickt
hatte und dann ſelbſt nach Begleichung der Zeche plötzlich verſchwunden
geweſen war, ohne daß ihn Jemand fortgehen geſehen hatte. Jm
Laufe des Geſprächs hatte der Betreffende u. a. erwähnt, daß er einen
Gehilfen des Goldarbeiters W. kenne und Verwandte auf dem Harz
wohnen habe, bei denen er auch logire; er wolle aber nächſten
Morgen nach Leipzig fahren. Mit Hilfe der in Kenntniß geſetzten
Kriminalpolizei wurde ermittelt, daß die betreffende Perſönlichkeit der
ſchon einige zwanzigmal vorbeſirafte Kellner Emil Theuring ſei,
am 3. Januar 1858 zu Eckartsberga geboren. Ehe es gelang, dieſen
in Leipzig, wohin er noch am ſelben Abend abgedampfſt war, zu er-
mitteln und feſtzunehmen, paſſitrte dort eine ähnliche Geſchichte. Alsder Reiſende Hudolph das Reſtaurationszimmer zur „Stadt London“

in der Petersſtraße betreten und an einem Tiſche Platz genommen
hatte, hatte er das Gefühl, daß er von einem am Rebentiſche
ſitzenden Gaſte ſcharf ſixirt werde. Er nahm ſich deshalb vor, auf der

Bei der Wittwe Beyer zu

ut zu fein Als ſich ver ſonderbare Gaſt ein friſches
Glas Bier kommen ließ, glaubte R. den Heitpunkt
für geeignet, mal austreten zu können. Nach ſeinen
Wiedereintritt vermißte er ſofort ſeinen Ueberzieher und Hut, ſtatt
dieſes letzteren hing ein ſolcher am Haken, der den Stempel „Keitel“
innen trug. Der Veſtohlene meldete den Verluſt ſofort bei der
Polizei, welche ihrerſeits ſämmtliche Pfandleiher davon in Kenntniß
ſetzte. Dieſe beiden geſchilderten Vorgänge ſpielten ſich ungefähr acht
Tage vor Pfingſten ab. Einige Tage nach dieſem t wurde er
mittelt, daß beim Pfandleiher Stange in der Petersſtraße gegenüberder „Stadi London“ ein Sommerüberziiher für acht Mark von dem
Kellner Theuring verſetzt worden war. Dieſen Ueberzi her erkannte
Rudolph als den ſeinigen ebenſo wie Keitel den hängen gebliebenen Hut
als den ſeinigen wiedererlannte. Des Angeklagten Aufenthalt wurde er
mittelt und es erfolgte ſeine Haftnahme. Theuring leugnete weder ſeine
Anweſenheit in den „Kryſtallh illen“ noch in der „Stadt London“, beſiritt
aber, der Dieb zu ſein. Selbſt die eindringlichſten Vorhaltungen und
der Hinweis auf ſeine Vergangenheit und die ſonderbar in einander
greife den Umſtände vermochten ihn nicht zu einem Geſtändniß zu
bewegen, ſodaß die bereits am 22. Dezember ſtaſtgehabte Verhandlung
auf heute vertagt werden mußte. Der Angeklagte bebauptete, ihm
ſei der Pfandſchein über einen auf dem Leihamte zu Leipzig für
7 Mark verſetzten Ueberzieher von einem Kollegen zum Kauf ange-
boten er habe ihn für einen drauf reflektirenden Freund eingelöſt,
bis nach Pfingſten getragen und dann für 8 Mark auf ſeinen
Namen bei Stange verſetzt. Dieſe Angaben entbehrten ſchon an ſich
der innern Wahrſcheinli keit und der Anoeklagte konnte auch keine
Beweiſe dafür vorbringen. Der ganze Sachverhalt ließ die Schuld
deſſeiben außer Zweifel. Th. wurde zu vier Jahren Zucht-
haus, fünf Jahren Ehrverluſt und zur Polizeiaufſicht verurtheilt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 30. Jan. Ziemlich milde, veränderlich.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Eaale und Untrut, Jan. Wuchs
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5 9Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28., Jan.
Preiſe für 50 Kilogr. a, Ledende, v. Schiachtgewichi.

Zum Vertanſe I. Qual. II. Qual. III. Aual,

ſtanden ver un
e Kinder, 2 S 4davon 7 Ochien, un u

2 Bullen, S 2 24 Kalben, S S 466 Hammel, Schafe, 29 e 26 S S 56davon Lämmer, S e S S S109 Schweine davon c 2 S S 7 12109 Landſchweine, S 55 S 53 (49-5 697 12

Ungariſche. S JGeſchäftsgang: ruhig.
Gerammt-Auſtrieb dieſer Woche: 41 Rinder (davon 3 Ochſen, 1 Kalben, 29 Küdhe,

8 Vullen), 15 Kälber, 67 Schafe,
Zuſammen 422 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Januar 1897.

Auftrieb: 135 Rinder, und zwar: 39 Hchſen, 7 Kalten, 577 Kühe, 22
Bulle 263 Kälber; 518 Stück Schafoieh 1046 Schweine, und zwar 1046 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 1862 Toiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

310 Schweine (davon 319 Landſchweine, Ungarw).

Thier S Sgattung L ezeichhung n s
l be

ODchſen 1) vollſteiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
9) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55

gering genährte jeden Alters 50Kalben vollflerſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthas
und Kühe: 2) o Ufleiſchige, ausgemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren a9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickeite jüngere

Kühe und Kalben 564) mäßlg genährte Kühe und Kalben u 485) gering genährte Kühe und Kalben 42Bullen vollfteiſchige höchſten Schlachtw. rthes S S
2) mäßig genährte jüngere und gut genährie ältere 55
9) gering genährte v 9Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 63
9) geringe Saugkätber 45ältere gering genährte (Freffer) SSchafe Maftlämmer und jüngere Maſthammel 31 c
2) ältere Maſthammel 29 h3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 26

Schweine vollfle ſchige der feineren Rafſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 662) flei chige S 538) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S

ausländiſche (aus SPerkauf: Geſchäftsgan118 Rinder, und zwar Maſtsgans
34 Dchſen, 7 Kalden, 54 Kühe, 23 Bullen langſam

3833 Kälber flott274 Schafe langſam1600! Schweine gutChemnitz, 28. Jan. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 24 Rinder, 302 Landſchweine, 241 Kälber:
155 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ausnahmen höher, 2. Qual.
50-56 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 52-—55 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 53--58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26-28 für 100 Pfd. ebe

Hannover, 28. Jan. Auftrieb: Stück Großvieh,524 Schweine, 188 Kälber, 62 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug dei Großvieh Schweinen
52-55 Kälbern 60--75 4, Hammeln 4555

Deptford, 28. Jan. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarlt 2237 Rinder und 1845 Schafe. ezahlt ward
für Rinder 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 11 a. Schafe 3 sh. 10 ä. bis 3 sh.
1 1 ä, für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Wei c lolo gelber märkiſcher 169,00 ab Bahn, per Mai

1

Roggen lolo euter inländiſcher 125,00 126,00 ab Bahn,
inländiſcher 118,00 ab Bahn, per Mai 126,25 123,00 bie

„25.

Gerſte, gute märliſche, 142,00.
Mais, amerikaniſcher 96,00-99,00, per Mai 83,00 nom.
Hafer preußtiſcher mittel und guter loko 132,00 142,00, feiner

142,00 146,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 132,00--241,00,
rufſ. mittel 132,00-135,00, feiner 138,00--141,00 frei Wagen, per
Mai 130,50 nominell.

Roggen mehl Nr. 0 loko ver Mai 16,90--17,00.
Rüböl loko Faß 55,60 nom., per Mai 56,50 nom.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 A. Verbrauchsabgibe mit 70

39,00, per Mai 43,20--43,40, per September 44,20--44,4.
Kartoffelfabrikate. Kartoffelmehl per 10) Kg. brutto

inel. Sack per Januar 17,30. Trockene Karloffelſtärke per 1 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Mehklbörſenverein zu Halle a. S., 28. Jan. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28—-29 Mk., Weizenmehl 00 24,75—25
Mk., do. O 22,7 23,00 Mk., r 0 20 20,50 Mk., do 0/1
19--19,60 Mk., Futtermehl 13--13,50 Mk., Roggenkleie 9,50 10 Mk.
Klee 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

WWangren- und Produktenberichte,
Getreide.

Magdeburg Januar. (Sedrnder Friededeh.) Aiter Landweizen 56
Mk., neuer Mk., Weißweizen 256. 161 Mt., glatter engliſcher Weizen 142 16 M.
Raudweitzen 149 150 Dt., Roggen alter 124 185 Mt., neuer Nk., Thevaliergerſte 135--170 Mt., Landgerſte 125--140 Me., Hater 128--142 Mt. fil 1000 gilogr.

Stettin 25. Januar. Weizen ſtill. (oco 165 567 Mt. bz ger Novbr.
Mt“, ver Novbr. Dzbr. Nt. Rooeren unverändert. loco 120 122, bz, Mk.,
per Novdr. NMk., vor. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer keco 150 124 G eld,

k.

Köln, 28. Januar. Weuen alter dieſiger joco geuer diefger fremder
oco pe Roggen dieſiger i(oco fremder ioco neuer

loco Hafer alter dieſiger loco neuer diefiger „00, fremder 00.
Hamburg, ?28. Jannar. Weizen (eeo matkt, dolſiein. 170 174 Mt.joro neuer

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco geuer 126 132 Mt. ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 20 92. Mais 85. Dertnte feſt.

Wien, 28. Januar. Weizen per Herdbſt Gd., Hr., ver Mai Juli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 8,39 Gd., 8.40 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., BHr., ver Früdjahr 7,12 Go., 7,18 Gr. Gd., vrx.
JnniJuli Gd., Hr. per Juli- Auguſt Gd. Hr, vr. Aug. Spthr. Nals
per Br. per Mai Juni 4,14 Gd., 4,29 Br., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Frühjadr 6 45 Gd., 6,50 Gr.
ft, 26. Januar, Weizen koeo ſeft, per Herdſt 7,63 Sd., 7,54 Sr. per Frühjahr

8,/08 Gd., 8,09 Gr. per MalJuni 8,06 Gd. 8,07 Gr., Roggen ver Früdjahr 669 Gd.
7,60 Dr. Hafer ver Herbſt Gd., Hr., per Früdjadr 6.06 Gd. 9 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,91 Gd., 3,59 SBr., ver Seprir Oktbör. Gd.. Br.

Paris, 2. Jamuar. Anfangsbericht. Weizen behauptet. ver Aug. ver
per Jan, 22,30. pr. Februar 22 30. ver MärzJunt 33,60, pr. MaiAug. 23.36, Roggen
rudig ver Janr. 17,0, ver Mai Aug. 1485.

Paris, 28. Januar. (Schlußdericht.) Weizen ſeft, er Aug. ger Okibr.
per Jan. 22.45, ver Februar 22.45, pr. MärzJuni 23.00. per Mat Ang. 23,40. Koggen
ruhſg, pr Janr. 17,05, per Mai-Aug. 14,80. 9

Amſterdam, 28. Januar. Weizen auf Termine höher. ver März 167
r. Mai 293, Roggen loco auf Termme feſt, per Jun per Okttbr.
o. per März I 6, pr. Mai 207. pr. Juli 306.

Antwervpen, 25. Januar. Venzen ruhig. Keoggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

Londou, 28. Januar.
New ork, 8. Januar. Telegramm.) Rotder Winterweizen 937 Weizen ver

ver Januar 825 ver Fedrnar 8277,, r. März 819 Mat 787 Nals ver Januar 28
per Februar 299 ver Mai 507 Nehl 360, Getreideiracht 39

Chieago, 28. Januar. (Telegr.) Weizen per Jannar 78 pr. Februar 747
Mals per Januar 22,

Zucker.
DHamburg, 28. Jan. Schlußbericht. NübenRodzucker J. Vrodutt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,15, ver Fedr. 8,10,
per März 9,12 ver April 9,172 ver Mat 9,25, per Auguſt 9,52 Ruhig

London, 28. Jan, 9620 Prozent Javazucker 1 ruhig, Rüden Rohzucker koro
99 rudig.

Kaffee.
Hamburg. 28. Jan. Vormittagsbericht.) Good average Santos per März s

per Mai 581.060, ver Septemder 562,00, per Dez. Rubig.
Habre, 28. Jan. Schlußdericht.) (Telegranun von Permann. Ziesler u. Co

Kaffee god average Santes per März 62,00, per Mat 62 25, per Sept. 63,25,
Tendenz Behauptet.

Havre, 28. Jan. Telegramm van Beimann, Ziegler v. Co.) Kaffee i New
York ſchloß et 8 Voints Hauſe. Rio 8 h Sack, Santos 239009 Sack.

Amſterdam, 28. Jan, Java Kaffee gooo ardinary 52,75.

Petroleum.
Bremen, 28, Jan. (Schkußbericht.) KRaffinirtes Petroleum. Loco 8,76 Br.

Tendenz Still.
Hamburg, 28. Jan. Petroleum ſtill
Stettin, 28. Jan. Petroleum loco

Un der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.

Standart white loco 5,50.

Antwerpen, 28. Jan. (Schlußvericht.) Raffinirtes Tyve weiß koes 18
Br., Januar 18 Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritns.
BVerlin, 28. Jaan. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 00 Liter

à 100 Proz. 10005 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß

Spiritus mit 70 Me. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündlgungsoreis M.,
Loco 398,0 Mk. bez., ver Februar Mk., Mai 48,2 43,3--43,4 Mt., per September
45,244 3—444 St.

Hamburg 28. Jan. Spiritus ruhlg, Jan. -Febr. 18 Br.
18 Br., ver April-Mai 19 Br., per Rai-Junt 189 Br.

Stettin, 28. Jan. Spiritus feſt ioro odne Faß mit 70 M. Konſum-
teuer 37,30.

BDreslan, 28. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 0 Mk.
Verbrauchsabgade ver Jan 55,80, do. do. 70 Rark Verhbrauchsabgabe ver Jan. 36,30.

Parits, 28. Jan. Spiritus ruhig ver Januar 32,26, per Februar 3240,
per März-Awril 33,50, per Mai Auguſt 34,06.

per Febr. März

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 28. Jan. Rüds! ruhig, per 109 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

tr., Kündigungspreis M., mit Faß für Januar Mk. bez.
Febr. Mk. Mai 56.6 R. bez.

Hamburg, 28. Jan. Räds! tunverzellt) ruhig, loco 57,50.
Köln, 28. Jan. Rüböl loco 60,50, ver Mai 58,70.
Stertin, 285, Jan. Aüböl nnverändert, rer Jantiar 56,50,

ai nBVaris, 28. Jan. Rüböl matt, ver Jan. 57,75, Febr. 57,60, März-Agr. 68,00,
ver Mai Auguſt 68,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. Jan. (Amtlich.) Erbſen, g lbe, zum Kochen W. 40,00 Ml.,

Speiſebohnen weiße 25—0 Mk., Linſen 21--60 Mk.
Nordhauſen 28. Jan. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen

Mk., Speiſebohnen 22,09--24,00 Mk, per 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mk. Kartoffein 5-—6,00 Mt.
Nordhauſen 28. Jan. Kartoffeln, 4,00--4,50 Mk. per 160 Kilogramm.

ver April

z0

Hamburg, 27. Jan. Karroffelſtärke, pa. Waare vrompt 179 7 M.
Lieferung ver Februar März 17) 172 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt
162 72 Mit., Lieferung per Febraar März 16 172 Mk., Superiar- Stärke
17 18 MNk., Suvperior-Medl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Januar. (Amtllich.) Rindfleiſch von der Keule Mt. Bauch

fleiſch 0 4,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalk fleiſch 1,00 60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,560 Mk. Butter 20— 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eiler 2,20 bis
5, C ver Schock.

Nordhauſen, 28. Januar. Rindfleiſch 1.20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,660 Mk., Sch weſnefleiſch 1 20 2.30 Mk. geräucherter Speck 150 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10-1,20 Mt., Landbutter 3,60 Mt., Speiſe
dutter 80 2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mkt., Eier 1.10--1,29 Mk. ver Kllo-
gramm, Eier 4,00--4.20 Mk., Käſe 4 00--4,659 Mk. per Schock.

a Hamburg, 28. Januar. Schmalz. Steam, 2125 Mtk., Fairbdant 23, Mk., Armoutr
Spezial 24,600 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 29,00—31 Mt. Schlachterſchmalz 45 Mk. per NettosCentwer inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,76 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24 25 Mark, in Eimern
à 66 Pfd. 25,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25. 75 Mark, unverzollt.

EudagSchmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg
clear liddling loco 2123 Pfg.

Bremen, 28. Januar.
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort

Antwerpen, 28. Jamtar. Schmalz per Juli 46
Fiſche.

Berlin, 28. Januar. Karpfen 1,99 2,40, Mk. Aale 1,2 2,40 t J.
bis 2,40 Mit dechte 1,00 60 Mk Barſche 9, 89 1,60 k dkeie i
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 25 12,60 Mk. per Schock

Hamburg, 28. Januar. Steinbutt 10 Pfg., kl. 7 z 40
kleine 105 Pfg., Kleiße, aroße 65 Pfg., keine 35 Pf Nothzezung 55 Pfo ander
45 Pfg., Scdollen große 28 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 22 Pf Schellfiſche, gar 25 Pig-
uittel 18 Pfg., Keine 10 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger P 16Lachsforellen 180 Pfg., Flußdechte 45 Pfg. Seebechte Vſg., Hummer, lebende 249 Pfg
Cabilen, große 16 Pfg.. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 14 Vfa.. Kirrhähne s P Rock
12 Pfg., Blauſiſch !2 Pfg.

Mehl.
(Amtlich.) Roggenmedi Nr, 9 und perBerlin, 28. Januar. iSack, Kündigungspreis Mk., rer d Monatdrutto inck. Sack. Gekündigt

17,25 bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,75-23,50 bez., Nr. 9 21,25 19,26 de

Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 17,25--16,50 dez. do. feine Marten Nr. 01 15.50 17 25 be

brutto inel. Sack
910 e koko ve 1 n

Rr. O 1.25 Me. döder als Ar. o ver 100 Kilogramin
Roggenkleie 2.90 10 6ea.,

netto extl. Sack.
Weilenflele 8,9
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Warrs.
Dezonse T0,75. der

Stroh.
Berlin 26. Januar.

160 Kilogramm.,

1960 Kilogramm.

Leitpzitg, 20. Januar.
per Fanuar 3,05 Mt., per

April 3,071 Mk., ver Mai 3,07

3,12 Mk., per r 3,15 Mt.Sremen, 28

Liverpool,Spekulation und Export 600 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJult 32 Werth,

Juli Auguſt Werth,
AuguſtSeptember 22 Werth.
SeptemberOktober 3 Werth.

r r r rz a ufervrer e eteeferren
pril i 64 erth,MaiJuni 322 Werth,

nuar. Shlußbdericht.)
ovember Februar 41,30, ver Januar-Aprii 70.

Amtlich. Richtſtroh t, 0MRt., Heu 4,2 7 t. für
Nordhauſen 28. Januar. Richtſtroh 350-—4,50 Mt. Heu 4.50 50 M.. für

Baumwolle und Wolle.
Kammzug Terminhandel.

Februar 3,0 verper Mk., per Juni 3,10 Mk. perper Auguſt 3,122 Mk., per September 3,121 Mt., per Oktober 2

5

umſat 49,000 Mfogramm-

Januar. Baumwolle. Stetig. Uplang middlinges. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für

Rehtk feſt, ver Oktober 45,50 per

La Plata. Grundmuſter B
3,05 Mk.ärzJult 3,12i, Mt.

iutiß Mt., per November

dam, 28.
ondon, 28. Silber Lſtrl., Chth-

51 Lftrl., Blet ſpan. 1
25. Januar. (Schlußbericht). Rohelſf en. Mixed numbers warrants

I. s Lſtrl. 36 d.

Kupfer Sieer e i S dunle ee Wir Zunk ihn vie
14/

und Onkel, der

im r von 57 J
Halle a

Rudig.ng Fe 28 Pfg.

Dr.
Kirſtem f ſämmtlich in Halle.

ſondern lediglich
a S. zu a ren.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Voleswirthſchaft
alther Gebensleben für Feuilleton,

Adolf Jaurent für Skales und Allgemeines; Adelbert
für den Inſeratentheil Svprechſtunden dervon 9-12 nd Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

er ſön lich,Jene v Halle a

Theater und Provinzielles.

Zuſchriften ſind nicht
u Wenn die Redaktion der Hallelchen

Redaktion
acker; aus ſtatt.

Heute früh
unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager

Rentier Adolf Kaul
Jahren.

S., den 28. Januar 1897.Jin Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen

Marie Kaul geb. Oemler.
Die Beerdigung findet Montag, den 1. Februar,

Nachinittags 3 Uhr von der Kapelle des Sind tat
74

Uhr entſchlief ſanft nach längeren

er Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 29. Januar.

ErgänzungsCourſe.)

Pr. Centr.Komm.
Pr. Hyp. A. B. VII- I.

Deutſche Fonds und Staatsyapiere.

do. do. XV. XVIIL, unkündb. 4 102,70 z
do. do. dis ehe 7

4

102170

Pr. Hyp. A.G. Cerei.
ver o n 1890. tso Boden Credig-Beant 5

ev 39 DiskBoiogove.
4 1101,09 d. S Kuiſ. Sitdweſtbahden

Transkautaſiſche.

Warſchau Wiener ter e
30. derdo. ler e eSiladita was

SarstoeSeto
Anatoliſche

Porrug. ren e W389 e eSchweizer Satratsatn

1386..

do. Nordoutbahn.
Serb. miendah o Obl.

Veeee

00. do. c. à 110. hv do. do. r. à 100. 4
Kurheſf. P. e. a 40 Thlr. do. do do. unt. bis isös 77
Bad. Präm. Anleihe 1867 h 4 148 75 B do. do. do. 2 100. h n en
Baieriſche Präm. Anleihe 1157,25 E. z
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 108,9 bz. z igyvitägen nd Br intd Eiſenbahn PrioritätsObligationen.
Deſſauer St. -Pr.-Anl. zu 7Hand. 50 Thlr. Looſe h 3 135 „26 z G 33en e h 3 134.09 z Berg art. I S B. veininger 7 fl-Looſe e 77 22,10 b aDidend. 40 Tolr.8ooſe 3 13000 b r e b 272 77e ne Magdeburg Wittenberg h 3 95,75Ausländiſche wouds. Mainz Ludw. E gar. h t 100 30

o. 75, 76 und 7 100 30
Freiburger 15 Fres. Looſe 27,90 G do. 1874 77Ftalien. Natd.Pfo. ſtir. T De i W r Z7ZKopenhag. Stadt Anl. zu 10000 derſoleſ. Lir. R. 1
Oeſterr. Papier-Rente, e e 4 on 90 G Oſtpreusiſche Südoaon. z 27
do. Cred 100, 58 e 337 00 6 Zaalbadn h 727do. 1866er Soofc. 4 152 49 6 Weimar Gerger h 4do. 1864er Looſe 327 95 b Werrabaon mee sRuſſiſche Bräm. Anl. 1854. 152 76 ine gewann

do. do. 1866 h 5 en n 11Spaniſche Schuld e 4 7 Buſchtiehrader Gold Obl. 100 10 GTürkiſche Adminiſtr. h 5 99 60 bz. Dur r t r 5

I ZoüOblig. 5 T 7 ndo. 700 Fres -ooſe de ob o hdo, Tab. R. el. h 10 77 5 7 5 5Oſt Oil Dux Prager BoldOdl.. 7 11259 6ſtafr. 3 -Obl. e 5 109009 Galiz, Kari-Luowig 1890. h 4 o G
2 a Jtal. SiſendadnObl. o. St. gar. 55 100z G

Deutſche ſwpothelenFfandbriefe. do. Ninteimeeroaon ſtr.

Undalt Deſſauer Pfanddr. h 4 101,4 G a r,ſkders h e t r
Deiuitſch. Gr. rer z e u ligoes Kronprinz RKuoolfsdadn t 11062 G

16 do. (Salztammergut). 103 10 z.D. tn T. rz. 143,40 b V LemdergCzernowiger l100,30
o r. 110 T Oeft. Ung. Staatsbdahn, alte 3 v 66 o.do. V. z. 1900 3 99 25 b 90. 00. 1874 94 1 Ge a VI. r. 100 od. do. 3 9275do ch e ſch, r h zu 101,00 bz. G do. 00. Ergänzungen 3 96 20 H

III p /2 do. do. BoldObl. 0 90Hpp.B. Ld. h Oeiterr. Lotalvadn. e GHpp. r56. a 100. x0o. 30 do. Nordweſtbadn gar. 112,10 G
do unkündb. bis 1906. 102,0 PilſenPrieſen 7,Hamb. Hyp. BantPfdbr. unk. b. 1905 101.00 b. Sudöſter. Bahn (Vomo. 7560

Meinininger. Hpp.Pfod. ſog do. Bote Ob hio o sdo. H. unkündb. dis 1900 I10250 Ungar. Aorooſtogon n
z e den Pfob. 1137,50 bz. do. do. nordd. Gr. Cred. Pfob. 150006 do. Siſendadn.Silder h

t J p. t III 02 50Pomm S. III, IV. neue rz. 100 99,90 G Gr. Ruſſ. Eiſendadn Geſellſchaft e 9
V., VI. bis 1900 uncündb. u vangorod-Domorowo e SGr r C. e II. y* äir: 2 o e Koslow-Woron. 1889 192 40 Go. u. J. rz. 100 5 o 258 ZurscChart. Aſow 1889 [o2 100

do. Fil. VIII. IX. z. 100. 101 500z. G Nur Kiew len 6
do. L. i. M I 9960 Noth 55r 71 W 127 MostoRjäſan 102 bz.Cei r. i 104,75 Mogato-Smolenst 195 60 Ttet h 2 iaſanKoeiow hree 4do do. 90. 102,6 RjaſchtMorczanfk h nPr. do I IIIIIIIIII) 101 003 G

o0. Lit. B..güldelmurxemoaeg

Manitoba e 17 9
11129

Hannoverſche Saunk 12 25 8Hamburger opotheken- Bank 1t53 5 4 3
mnöurger Tom. a. Disk.Zunt 3 123-75

önigsberger Bererns6anke 10Libeder Comnerjbank 133.3Nekleuburger H5potdeken 1132 3 s
Norddeutſche GrundCredit 2 I125 255.
Oeſterreichiſche Länderbunk. h 7 7Othensurger Sogr u. 2eih dank I 183 00 B
Preugiſche Fin nas. N. v. St.

RorthernPac. I. bis 1921
00. II. dis 1933 edo. III, c. 1957Oreg- Nailw. u. N., z. 1925

St. Louis u. S. Fr., rz. 1931
do. do. rz. 1931

105 bz.
95,66 8

Fiſenbahn-Stamm-Grioritäts-Aetien

AradCzangd III 3Breslau-Warſchau eDort nund-Gnichede.

Nöoein. Welt. Bank o e
Weltfäliſche 8ant.
Wiener Bankvere

Wiener Unionognnk.

Mligationen in)uſtrieller Seſelſhaften.

Algem. Llektr.-Geſe Afhuft.
Bochumer Sußſtahl
De guer G.D rtmunder ünion
ör. Serliner Zierdedahn k. u. I.
Hanodurger Zatketfadrt.

Henckel Döligationen.
HibernigLauradütte h h 3Leopold Kohleugrude 129, 10 z.
NaphtaObſigationen
Nord deutſcher 21090

o. 2ei09au3 tanb. 66 125,7555
g

III 8
8 t

Armee 141.22Zau Ausführung 22 25
Berl. Cdarettenburg e 485 b
do. Nenitadt. 090 92 30 6Zaifage konv. e eeree 4 o 10B. Wilmersdori e 645,00ar 7 III IIIIIIIIII 10 315 90 G

er r -90 3Dr. I o GOb Seſenidet. i 219
Srauiſchweiger Jute is 178, tonz. G

192 936

tteueu-- h. 50

4120 2 bz.

IIIIIIIII 115 99 bz. G

zuduſtrie-Actien

Bugte, Netallinduſtrie 5 132 900
Corrlottendurger Waſſerwerk 9
Chem. Fabrik Schering. t 252 b
Danziger Heblmühle. 9 88 52Di iſſeldorjer Wuaggon ar 205756
lberfeloer Farbenfabrik l 325, 60Friſter Roß naun kono. 3 92,60 6z

Gummi Fabrik Fonrobert odo. Voigt v 6 128,50 G
30. Zoipi Schtiter. 2 88,0 bHardurg Vien Zunmwi. 399,56 bz S

Katfergof konv. e 3Kevling To. Fifeng. 5 12526 t
Kurfürſtendamm-Heſellſchaft. o 09
Neus, Vagenvau.Norod. Fiswerte er e 92 1 21
Oppelner BortlaudCeuent T 133,90 z G
PferdedaduSeſelſchaften:

3

4

Marienburg Nlawtaw 5 I2t 22 Oberſchleſiſche Fiſendadndedarf. 1 Braun veigerOſtvreusiſche Südbaon. u 5 1125195 do. fiſen Fouitrie. 4 i0140 Breslauer S W
Saailbaqm. n u u Paſſage- Actien- Bauve rein 4 91 v. Stettiner III III 111,00 bSolv 10 Obligationen Straljunder Svielkarten St. B. 134,40 bz.
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C. Lingesleben, Halle a. S,
AF Fernſpr. 524. W Dryanderſtraße 34. W

an Ausführung von nStampf- RKeton Rauten
u. Cementarbeiten

Durchläſſe, Bachüberwölbungen, Gerinne,
Stützmauern

Fußböden f. Fabriken, Werkſtätten, Lagerräume,
Stallungen, Wirthſchaftsränme u. ſ. w.

Gyps-Eſtrich f. Dachböden, Schüttböden
als Unterlage für Linolenm in Wohnräumen u. ſ. w.

als: Reſervoire, Brücken,
Kanäle, Ufer- und
Trottoiranlagen,

Jeder Ver ſuch führt

waſſerdichte Keller Gewölbe,

Düngerſtätten, Krippen e.

zu dauernder großer Erſparniß.
Lasgliifilictitstrimpfe,

T ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und verſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

I garantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

WWiülIs Buxcl., Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Anduſtrie.

NB. Für den Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [64

Eine große Auswahl ſehr ſchwere ältere

Helgiſche Arbeitspferde
von Domgine Barby eingehandelt, ſtelle ich zum Verkauf.

N. Victor in Halle a. S.,

h

Merſeburgerſtraße 158.

Rotat o druck und Verlag von O t o

irre
Halle a. S., Reilſtraße.

Freitag, den 29. Januar 1897,
Abends 8 Uhr

V. High-Life-Soirée.

Zum 1. Male:

zum erſten Male vorgeführt
Dir. Fr. Corradini.

Konkurrenz zwiſchen 4 Jockeys
und zwiſchen den

Jules, Loyal und Victor.
(Bis jetzt in keinem Circus gezeigt!)

Zum Schluß:

In ZeähHiſtoriſche Pantomime in 2A
e Alles Nähere die Tageszettel.

Sonnabend, den 30. Januar,Monſtre Vorſtellung.

Medizinal-Tokayer
empfehlen in Ia. Qualitäten

Gebr. ZornGroßherzogl. Sächſ.

Medic niſchen

Leberthran
empfehlen beſtens

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwiuger I u. Steinweg 26.

100,000 Mark
ſind in eingelnen Poſten zu 4 und

auf I. ſichere1. April d.
BIze, Königl. Notar.

Blumenfeld- Goldkette Corradini

Rendezvous der Elite von Halle a. S.,

2 irländiſche Springpferde
auf ganz neue, originelle Art dreſſirt und

von

Herren Gantier,

Außerdem reichhaltiges Programm.

btheilungen.

Marsala Heur Fl. 1,50Ssamu—s Auslese 1,50Old sSherry 2,00Old Madeira 200Old Lortwein 2.00Vino Vermouth 2,001,50
Medizinal-Ungarwein Fl. 3 00

Hoflieferanten.

Hypother nd
J. auszuleihen durch

jeder Art. Perſonal- Auskunft

Ermittel ung verſchollener Perſonen.
unauffällige Verfolgung a. Reiſen.

Geſuche jeder Art.
Beſorgung und Erledigung aller nur

und Anfragen.„Beurtheilung des Charakters jemandes nach Handſchrift.“

Man nwolle ſich dieſerhalb geneigteſt an uns wenden und gefl. Anftageß
Rückporto beizufügen.

Detektiv-Institut und Auskunfte
Fraukfurt, Oder. Oderſtraße 28.

Kurzer Auszug aus der Geſchäftsthätigkeit.
„Kaufmänniſche Auskunft auf alle Plätze.“ Einz ehung von Forderungen

über

weiſe, Vorleben c. (bei Verlobungen, Engagements, Aufnahme in Vereinen 2c.)

Preiſe mäßigſt. Feinſte Empfehlungen!

gar

Vermögenslage, Charakter, Lebens

Beobachtung von Verſonen und
Vertrauensſachen, Eingaben und

denkbaren Vertrauensanlegenheiten

TDJJ

Carl Koch's Nährzwieback
ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hoben
RNährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Foigen fehler
hafter Ernährung zu ſchützen. Jn üten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in
Carl Koch's Nährzwieback Fabrik, Herreuſtr. i,

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen. [459

Bekanntmachung.
Das auf dem vormaligen Thüringer

Güterbahnhofe weſtlich des Güterſchuppens
zwiſchen dieſem und den vorhandenen An-
ſchlußgleisanlagen belegene Land ſoll zu
Lagerplätzen verpachtet werden. Pachtzzit
vom 1. April d. Js. ab auf e
6 hintereanderfolgende Jahre. Die Ver-pachtungsbedingungen ſind für 20 Pfg.
Delitzſcherſtr. 92 I., Zimmer 6 erhältlich.

Oertliche Auskunft ertheilt die Bahn-
meiſterei 91, Raffinerieſtraße 22 hier. An-
gebote ſind bis 10. Februar d. Js., 11 Uhr
Vormittags bei uns abzugeben.
ſchlagsfriſt 3 Wochen. (621

Halle a. S., den 9. Januar
Kgl. Eiſenbahn Betriebsinſpektion.

Ca. 10,000 St.

Ziegelbretter:
wegen Abbruchs

en auf
der Jiegele u

Rittergut Wegwitz bei M

Haus-Herkauf.
In einer Stadt Thüringens mit Bahn

ſtation iſt an der Haurtſtraße ein ſehr
ſchönes noch in zutem Zuſtand befindliches
Wohnhaus mit 5 heizbaren Stuben und
den dazu gehörigen Kammern, 2 Kellern
und großem Hintergebäude mit Werk-
ſtelle, worin ſeit langer Zeit Stellmacherei
betrieben worden iſt, welches ſich aber
auch zu anderen Geſchäften eignet, als
Landwirthſchaftliche Maſchinen Werfkſtatt,
da keine am Ort und Umgegend vertreten
iſt, unter günſtigen Bedingungen ſoort
zu verkaufen. Gefällige Anfragen unter
N. 507 Hausverkauf an die Expedition
der Rodaiſchen Zeitung in Roda (S.-

zu richten. (1154
Von Montag ab

ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

zum Vertauf, fette e

C. Birke, Giebichenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

Suale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,

ſo z. B.

gusruft,

in

ignnen

Fert

9
er

des uben

S



Courier.
er Halleſchen Zeitung.

24. Halle a. S., Freitag, den 29. Januar 1897.

[Nachdruck verboten.

Abſinth.
Rowan von M. Corelli,

Aus dem Engliſchen von Adele Berger
An einem dunklen, kalten Abend wie gut ich mich an

jede ſeiner kleinſten Einzelheiten erinnere ging ich in meiner
gewöhnlichen, planloſen Art nach Hauſe, in einem Zuſtande er
habener Gleichgültigkeit gegen das Wetter, das naß und windig
war, als ich in einer der Seitenſtraßen, durch welche ich ge
wöhnlich meinen Weg nahm, eine ſingende Frauenſtimme hörte.
Etwas Süßes und Weiches lag in den bebenden Tönen, die
leiſe durch Nebel und Regen aufwärts ſtiegen, und ich konnte die
Worte des Liedes deutlich unterſcheiden es war ein mir wohl
bekanntes Kloſterlied an den „Schutzengel“.

Ich ſchlenderte träg in die Gaſſe und ſpähte hinab die
Frau, welche ſang, ſtand neben dem Randſtein, von ein paar Zu
hörern umgeben Einer und der Andere ließ eine Münze in ihre
ſchüchtern ausgeſtreckte Hand fallen. Als ich näher kam, blieb ich
ſtehen und ſtarrte ſie zweifelnd an dann aber konnte ich nicht
mehr zweifeln und ſtürzte auf ſie zu.

„Pauline
Sie fuhr zuſammen und wich vor mir zurück; ihr Geſicht

wurde noch bleicher ihre Augen öffneten ſich weit vor Erſtaunen
und Angſt. Die kleine Gruppe, die ihr zugehört hatte, zerſtreute
ſich: ſie nahm nicht mehr Intereſſe an ihr als an jeder anderen
Straßenſängerin, und in weniger als einer Minute waren wir
faſt allein.

„pPauline,“ ſagte ich wieder, und dann brach ich in ein
höhniſches Gelächter aus. „Was, iſt es dazu gekommen Du,
die einzige Tochter eines ſtolzen, alten Hauſes, ſingſt auf der
der Straße um Brod Lieber Gott, man ſollte meinen, daß
es einen bequemeren Erwerb giebt für Dich wenigſtens
Du mit Deinem ſchönen Geſicht und Deiner Kenntniß des
Böſen hätteſt etwas Beſſeres unternehmen können

Sie ſah mich feſt an, antwortete aber nicht augenſcheinlich
war ſie über meinen Anblick ebenſo erſtaunt und entſetzt wie
ihre Couſine Heloiſe. Mittlerweile unterwarf ich ſie einer
raſchen, aber durchdringenden Prüfung ich bemerkte ihre
ärmlichen, aſt fadenſcheinigen Kleider, die Magerkeit ihres Ge
ſichtes, die Linien des Leidens um Mund und Augen und doch

trotz Allem war ſie noch immer ſchön, ſchön wie ein Engel
oder eine Fee, über der die Wolke des Kummers hängt, wie
Reif auf einer Blume.

„Endlich hab' ich Dich, ſcheint's,“ ſagte ich rauh, nachdem
ich vergeblich erwartet hatte, daß ſie ſprechen würde. „Jch habe
Dich überall geſucht, ebenſo wie Deine Famiie. Du haſt das
Geheim iß Deines Verſteckes W gut bewahrt, ohne Zweifel aus
triftigen Gründen Wer iſt Dein Geliebter

Noch immer derſelbe feſte Blick.

„Mein Geliebter?“ ſprach ſie mir leiſe und überraſcht
nach. „Wenn Sie, wie ich glaube, wirklich Gaſton Bealwais
find, ſo wiſſen Sie ja, haben Sie immer ſeinen Namen ge-
wußt. Wen kann lieben wer kann mich lieben, wenn
nicht Silvion

Ich lachte wieder.
„Schön, dann liebſt Du alſo einen Todten Das kann ich

nicht glauben, dazu biſt Du zu ſchön. Ein Todter kann nicht
küſſen, und der ſchöne Silvion Warum ſtarrſt Du mich ſo
an Weißt Du nicht, daß er todt iſt

Jrhr Geſicht wurde aſchgrau und vor Furcht ganz
ſtarr„Todt keuchte ſie. „Nein, nein Das kann nicht ſein
Todt Silvion Nein. nein Sie find grauſam Sie

waren immer grauſam, und Sie belügen mich, um mich zu
quälen Sie waren immer froh, wenn Sie mich quälen konnten,
ja, ſelbſt als Sie mich noch liebten! Jch habe das nie verſtehen
können, denn wenn man liebt, verzeiht man immer. Und darum
glaube ich Jhnen nicht Silvion iſt nicht todt er konnte
nicht ſterben, er iſt noch zu jung.“

„Närrin,“ fiel ich zornig ein, „ſterben nicht auch die
Jungen Die Jungen, die Starken, die Schönen, wie Dein
Silvion, gehen gewöhnlich am erſten ſie ſind zu gut für dieſe
böſe Welt, ſagen die alten Weiber. Zu gut! Haha, das
aßte auf Guidèl, der ja ein Feiligen war t 2
auline!“ und ich ergriff ihre Hand. „Wehre Dich nicht, oder

es wird Dir ſchlecht ergehen. Ein Blick in mein Geſicht wird
Dir ſagen, was ich geworden bin wie Du, der Abſchaum der
Straßen von Paris! Komm mit! ſag ich. Schreiſt Du, ſo
werd' ich Dich tödten, ſo ſicher, wie dieſe Wolken dort Regen
niederfallen laſſen Du weißt, ich war nie zur ig
angelegt, und jetzt bin ich es weniger als je. Es giebt Vieles,das ich Dir ſagen muß, was Du hören mußt, was Du

ſollſt komm an einen abgelegeneren Ort, wo man uns nicht
bemerken wird wo Niemand uns unterbrechen oder denken
wird, daß wir etwas anderes ſind als zwei Bettler, die ihren
Tagesgewinn überſchlagen

Und ihren Arm ergreifend, s und ſchleppte ich ſie mit mir
ich ſelbſt voll ſeltſamer, wachſender Wuth, ſie vor Schreck

wohl faſt gelähmt hinaus aus der Straße und in eine
kleine Sackgaſſe, von deren Ecke man die Seine und die Lichter
auf dem Pont Neuf aufſchimmern ſah.

„Jetzt,“ ſagte ich heiſer, ſie gewaltſam ſo nahe zu mir heran
ziehend, daß unſere Geſichter ſich faſt berührten und unſere Augen
ineinanderſtarrend die Geheimniſſe in unſeren Herzen hervorzu
glühen ſchienen „jetzt laß uns die Wahrheit ſagen und da
Du immer am anmuthigſten von uns Beiden zu lügen wußteſt,
fang an! Reiße die Maske ab, Pauline von Charmilles, beichte

ſage mir, wie haſt Du die ganze Zeit über gelebt, und was
haſt Du gethan Jch kenne Deine Vergangenheit ich ahne
Deine Gegenwart aber ſprich, ſag mir, wie Paris Dich behandelt
hat was Du warſt, erinnere ich mich, Alles, was ich jetzt
wiſſen will, iſt was Du biſt

Wie ſeltſam ruhig ſie geworden war, dieſes einſt ſo luſüge,kindliche, kokette Geſchop das ich geliebt hatte Sie zuckte n

unter meinem Blick, ſie verſuchte nicht, ihre Hante aus den
meinen zu ziehen ihre Züge waren farblos, aber ihre Lippen
feſt geſchloſſen, und keine Thränen trübten den fieberiſchen Glanz
ihrer Augen.

„Was ich bin murmelte ſie mit ſchwacher, aber klarer
Stimme. „Jch bin, was ich immer war ein armes unglück
liches Weib, das treu iſt

Jch ſtarrte ſie an, erſtaunt über ihre herausfordernde
Kühnheit.

„Treu wiederholte ich. „Du, die mit dem Herzen eines
Mannes ſpielte, wie mit einem Spielzeug, die das Leben eines
ehrlichen Menſchen zu Grunde richtete, um eine ſelbſtſüchtige
Liebe zu befreedigen Du wagſt es, von Treue zu reden,
T a

„Still,“ ſagte ſie ſanft und mit vollkommener Ruhe. „Sie
verſtehen mich nicht; Männer verſtehen die Frauen nur ſelten
Was Selbſtſucht anbetrifft, ſo ſind Sie gewiß mehr zu tadeln
als ich denn Sie denken an nichts als an das Unrecht, das
Jhnen geſchehen iſt, ein Unrecht, für das ich, Gott weiß es, zu
jeder Buße bereit wäre. Und ich wiederhole es ich bin treu!
Sie können, Sie dürfen die Frau nicht falſch nennen, die dem
Gedächtniß der einzigen Liebe ihres Lebens treu bleibt. Jch habe
nur eine Leidenſchaft, einen Gedanken, eine Hoffnung, einen
Faden, der mich an das Leben bindet: Silvion! Sie wiſſen,
denn ich habe Jhnen ie Alles geſagt, do ich Sie nie liebte



Ste wiſſen, daß ich nie ahnte, was Liebe iſt, bis er, Silvion, ſie
mir in ihrer ganzen Glorie, in ihrem ganzen Elend zeigte. Weder
er noch ich ſind für unſer unglückliches Schickſal zu tadeln.
Aber Treue O Gaſton Beauvais, wenn es je eine treue Frau
in der Welt gegeben hat, ſo bin ich es! Dieſer armſelige Stolz
wenigſtens wird mich tröſten, wenn ich ſterbe. Wenn in dieſen
langen Monaten je die Hand eines anderen Mannes mich mit
einer liebenden Geberde berührt hat, wenn die Lippen eines
anderen Mannes die meinen auch nur leicht berührt haben,
dann, dann hätten Sie das Recht, mich zu verachten, wie ich
mich ſelbſt verachten würde. Aber ich bin wie eine Geweihte
ja, eine der Liebe und dem Kummer Geweihte und obwohl
ich gegen meinen Wunſch und Willen Jhnen und vielen, die mir
theuer waren, Leid gebracht habe, bin ich doch treu treu der
einen Leidenſchaft meines Lebens nnd werde ihr treu bleiben bis

ans Ende 55„Quixotiſche Närrin dachte ich, als ich ihre leidenſchaft
lichen Worte langſam, melodiſch durch die gleichgültige Luft
tönen hörte. Ei, ſie ſah ja mit ihrem furchtloſen, frommen Blick
wie eine Heilige aus Guter Gott, und einen flüchtigen
Augenblick kam ſie mir auch wie eine ſolche vor, denn ein Ver
gleich zwiſchen ihrem und meinem Leben blitzte an mir vorüberund ließ mich vor iſr zurückweichen, als ſei ich unwürdig, neben

einer ſo Reinen zu ſein
„So! Und wovon haſt Du bei dieſer großartigen Treue,

deren Du Dich ſo rühmſt, gelebt fragte ich höhniſch.
„Jch habe gearbeitet,“ antwortete ſie einfach, „und wenn

ich keine Arbeit bekommen konnte, ſo habe ich geſungen, wie
Sie mich heute ſahen in den ärmeren Straßen, denn die
Armen ſind großmüthiger als die Reichen, und viele Leute waren
ſehr gut gegen mich. Manchmal habe ich auch gehungert, aber
immer habe ich gehofft und gewartet

„Worauf ſchrie ich. „Albernes Geſchöpf, worauf haſt Du
gewartet

„Auf Silvion,“ ſagte ſie und hob die Augen mit einem
vertrauensvollen Licht in ihren dunkelblauen Tiefen zu dem
finſtern, mürriſchen Himmel empor. „Jch fühlte immer, daß er
eines Tages nach Paris zurückkommen und daß ich ſein
Geſicht noch einmal ſehen würde! Jch möchte ihn nicht aus dem
Leben rufen, das er hat wählen müſſen, und ihm keine Trmachen, daß er es gewählt hat ich will nichts mehr als
ſeine Hand küſſen und ihn dann gehen laſſen aber ich
möchte ihn ſehen! Dann würde ich in irgend ein armes Kloſter,
gehen und dort bleiben

„Und für ihn beten, wie für einen zweiten Abälard!“
unterbrach ich ſie herb. „Wir verſtehen das. Was, willſt Du
mir wirklich ſchwören, daß Du Dich verſtedt haſt, bloß um zu
arbeiten und zu hungern, blos in der Hoffnung, ihn wieder
zuſehen, obwohl Du weißt, daß er ſich ſelbſt für ewig von Dir
getrennt hat
Se n ſprach nicht, ſondern machte blos ein Zeichen geduldiger
Bejahung.

Jch brach in ein lautes, langes, unwiderſtehliches Ge
lächter aus.

„Höre, Du kindiſches Ding, das ſo an der Treue hängt,
die heutzutage nur als eine Hundetugend gilt, höre und erfahre,
wie Du Deine Zeit und Deine Gebete verſchwendet haſt! Höre,“,
und ich faßte wieder ihre Hände und beugte mich zu ihr hinab,
„höre, denn ich bin in der Laune, Dir alles zu ſagen alles
Du haſt geſprochen, jetzt iſt an mir die Reihe. Die Wahrheit,
die volle Wahrheit und nichts als die Wahrheit, ſo helfe mir
Gott Nun alſo, bei dieſem Schwur ſchwöre ich Dir, daß
Silvion Guideèl todt iſt! Wenn Du willſt, ſo denke, daß r
Seele im Himmel iſt wenn Dich das tröſtet aber wo ſeine
Seele auch iſt, ſein Körper iſt todt todt und verweſt! Du
ſchauderſt? Du wehrſt Dich Denn ſie ſuchte ihre Hände
aus meiner Umklammerung loszureißen. „Erräthſt Du viel
leicht, wie er geſtorben iſt Nicht gern, das verſichere ich
Dich Still! Schrei nicht, oder ich tödte Dich. Er iſt todt,
ſag ich, ganz todt wer ſollte es beſſer wiſſen als ich, der ihn

gemordet hat

Neunundzwanzigſtes Kapitel.
Was für Thoren ſind die Frauen Jhre Herzen zu brechen

iſt manchmal ſo leicht, wie dünnes Glas zu brechen ein Wort
genügt. „Mord“ zum Beiſpiel, ein Wort aus vier Buchſtaben,
hat auf ihre Nerven einen lächerlichen Effekt. Auf die dumme
Wauline fiel es wie ein Donnerſchlag nieder, und ſie brach zu
meinen Füßen zuſammen, weiß wie Schnee. leblos wie ein Stein.

So hilflos und betäubt lag ſie da, als hätte ich ſie mit einem
ſchweren Hammer vor die Stirn geſchlagen oder ihren Körper
mit einer ſcharfen Waffe durchbohrt. Der Anblick ihrer regungs-
loſen Geſtalt machte mich zornig; ſie ſah aus, als ob ſie todt
ſei. Sie that r nicht leid, nein, mir war nichts leid mehr,
aber ich hob ſid von dem naſſen Pflaſter auf und drückte ſie feſt
an meine Bruſt, in dem mechaniſchen Beſtreben, ſie wieder ins
Bewußtſein zurückzurufen.

„Arme, hübſche Puppe,“ dachte ich, während ich eine ihrer
kalten Hände rieb, und dann kaum wiſſend, was ich that,
küßte ich ſie. Auf ihren Lippen mußte ſich wohl Honig oder ein
feines Gift befinden, denn als ich ſie küßte, wurde ich wahn
innig.

(Fortſetzung folgt.)

Schäfer Aſt und Genoſſen.
Während vor noch wenigen Jahren das proteſtantiſche

Norddeutſchland die Wallfahrten zum heiligen Rock in Trier und
u den Aachener Heiligthümern kopfſchüttelnd belächelte, bietet esLett ſchon im dritten Jahrgange in der Perſon und dem Kultus

des Radbrucher Schäfers Aſt ein Gegenſtück, welches beweiſt,
daß der Glaube an überirdiſche Kräfte, der Wunderglaube, dem
menſchlichen Gemüthe tief eingeprägt iſt, dem gläubigen Katho-
liken wie dem proteſtantiſchen Niederſachſen. Denn anders läßt
ſich dieſe Erſcheinung nicht begreifen und bezeichnen, als daß die
„Aſtverehrer“ in dem Schäfer übermenſchliches Können vermuthen
und anrufen. Unverändert dauert heute der Zufluß von Hülfe
ſuchenden an, ſelbſt aus Rußland und Amerika, und Aſt erwirbt
Landgüter, kauft Aktien zu Aktien. Sein Vortheil iſt zugleich die
Erwerbsquelle für viele ſeiner Nachbarn die Beherbergung und
Bewirthung der Fremden ſchafft den ſämmtlichen Bewohnern des
kleinen Dorfes Radbruch Verdienſt.

Medizinmänner dieſer Art kehren meteorartig in den einzelnen
Gegenden wieder. Vor etwa 40 Jahren war zu Goslar, alſo
in derſelben Provinz, ein Wunderdoktor Lampe, ſeines Zeichens
Schuſter, der ſelbſt eine Königin zu ſeinen Patienten gezählt
haben ſoll. Aehnliche Berühmtheiten waren in der Rheinprovinz
der Schäfer von Niederempt, und, allerdings von geringerem
Glanze, die „Eurener Frau“ bei Trier, der „Waſſerdoktor“ in
Kalk, von Knochenflickern und ſonſtigen Spezialitäten ganz abge
ſehen. Was Aſt über die Menge ſeiner Genoſſen hinaushebt,
das iſt neben manchen günſtigen äußeren Umſtänden eine rieſige
Reklame, die meiſt beabſichtigt, theils unbewußt für ihn ins Werk
geſetzt wurde. Radbruch, der ärmſte Ort im Kreiſe Winſen,
liegt langhingeſtreckt an fiskaliſchen Forſt ſtoßend in mooriger,
heidiger Gegend, an der Eiſenbahnlinie Hamburg-Hannover, von
Hamburg in einer Stunde erreichbar. Vom Bahnhofe aus ge-
langt man in etwa 20 Minuten an das Häuschen des Schäfers
Aſt, das, in niederſächſiſchem Dorfſtil ausgeführt, ganz am Ende
der unchauſſirten Dorfſtraße liegt. Abgeſchiedene Lage und doch
wieder durch die Nähe einer Hauptbahnſtrecke dem Weltverkehr
nahe gerückt, das Schäfergewerbe, das von je her zur Bildung
ſolcher Heilpfuſcher beſonders geeignet erſcheint, das ſind neben
angeborener Bauernſchlauheit, die dem glattraſirten, in ſeiner
Kleidung und ſeinem Aeußern in nichts von ſeinen Nachbarn
ſich unterſcheidenden Wunderdoktor ſchon aus den Augen leuchtet,
die äußern Umſtände, die ihm zur Hülfe kamen. Viel ſtärker
aber wirkt für ihn eine ungeheure Reklame, die, zunächſt im be
nachbarten Hamburg in Gang gebracht, immer weitere Kreiſe,
ſelbſt über das Weltmeer, zog.

Die ſeemänniſche Bevölkerung iſt von Natur zum Aber-
glauben geneigt. So finden wir auch unter Aſt's erſten Kunden,
die aus der weitern Umgegend zu ihm kamen (in ſeiner Nach-
barſchaft hatte er ſchon ſeit Jahrzehnten Menſchen und Vie
kurirt), alte Hamburger Seebären, Kapitäne außer Dienſt u
ſo weiter. Jn Hamburg erſchienen dann die erſten Schriften
über Aſt's Thätigkeit dort bildeten ſich die erſten Vereine, die
den Zweck verfolgten, ſeinen Ruf und ſeine Erfolge auszubreiten.
„An der Waſſerkame“ lagen die Liſten auf, in die ſich Leute
einſchrieben, die von Aſt geheilt ſein möchten. Daß hierbei viel
„geulkt“ wurde, bedarf wohl kaum einer Bemerkung. Reklame
wurde ſchließlich für Aſt auch in allen Vorſtadt Theatern und
Tingeltangeln gemacht, in denen allabendlich Kouplets in Menge
auf Aſt und ſeine „Haarmethode“ geſungen wurden. Kurz, fürBekanntwerden dieſes Wunderdoktors war genug geſorgt. Bern

kam die Aſt Induſtrie auf, zuerſt Reklamehefte, dann Aſt Liqueure
AſtBittere, Aſt-Hemden. AſtStrümpfe, AſtJacken. Die heut
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vor nichts Halt machende Photographie ſchlug ihre Aushänge-
kaſten Aſt's Wohnung gegenüber an den Bäumen der Landſtraße
auf. Sein Bildniß, wie er, in die dort übliche Wolljacke ge
kleidet, neben ſeinen Mixturen zum Fenſter hinausſchaut, iſt in
allen Größen an allen Ecken, in Wirthſchaften und Bahnhöfen
zu kaufen. Hamburger Wirthe errichteten aus Wellblech und
aus Brettern große Wirthſchaftshallen, welche die zuſtrömenden
Fremden, die oft tagelang warten mußten und in den Wirth-
et und Bauernhäuſern des Dorfes nicht alle Unterkunft

nden konnten, aufnahmen. Sekt war hier kein ſeltenes Ge
tränk, da auch viele wohlhabende Leute die Wunderkräfte des
Schäfers an ſich oder ihren Angehörigen erproben wollten.
Die Zeit des Wartens in der öden Gegend wurde in möglichſt
angenehmer Weiſe vertrieben. Und grade hier gingen die Be
richte von Aſt's Heil-Erfolgen, erdichteten und ſelbſterlebten, unter
den Wartenden von Mund m um und wurden ſpäter
hinausgetragen in alle Gegenden, ſeinen Ruf und ſeinen Kunden
kreis vergrößernd.

Es t ja bekannt, daß Aſt die Krankheit der Hülfeſuchenden
durch Beſichtigung einer Haarlocke feſiſtellte, die dem Nacken des
Kranken entnommen ſein muß. Dieſes Verfahren hat den Vor
theil, daß der Kranke nicht ſelbſt zu erſcheinen braucht, was
wiederum der Menge der Hülfeſuchenden zugute kommt, da
bekanntlich meiſt chroniſche Kranke, die ſelbſt kaum im Stande
ein dürften, weitere Reiſen zu machen, ihre Zuflucht zu Quack
albern nehmen. Zwiſchen Hamburg und Radbruch verkehrt
ein eigener Aſtbote, der d'e Haarlocken zu Aſt hinträgt und
die geeigneten Arzneien zu ſeinen Auftraggebern zurückbringt.
Früher ſtellte Aſt ſeine Diagnoſe, indem er die Haarlocken durch
eine Lupe betrachtete; dann holte er aus einem neben ihm
ſtehenden Korbe die geeigneten Heilmittel hervor. Damals hatte
er ungefähr zehn verſchiedene Mittel, die je nach Bedarf von der
Winſener Apotheke auf der Achſe geholt wurden. Die Nachbarn
Aſt's, die an die Wunderkraft ihres früheren Schafhirten nicht
recht glaubten, wie ja der Prophet von je her in n Vater
lande nichts gilt, erzählen, es ſei ihm gar nicht darauf angekommen,
wenn ein oder das andere Mittel vergriffen geweſen wäre, ohne
Wahl ſeine Gaben zu vertheilen. Aſt wurde dann bekanntlich vom
Schöffengericht zu Winſen wegen unerlaubter Ausgabe von Arznei
mitteln verurtheilt. Der als Sachverſtändiger geladene Winſener
Apotheker bekundete, daß die Azneien meiſt Stoffe enthielten, die
nicht zu den ſtark wirkenden zu rechnen ſeien hauptſächlich ſei
wäſſerige Rhabarbertinktur abgegeben worden. Nachdem das
Winſener Urtheil in den weſentlichen Punkten durch das Land-
gericht Lüneburg ſeine Beſtätigung erhalten hatte, iſt dem Treiben
des Kurpfuſchers von Seiten der Behörden merkwürdigerweiſe
nichts mehr in den Weg gelegt worden. Der Mann hat näm
lich zu einem andern Verfahren in der Verabreichung ſeiner
Mittel gegriffen. Er pat jetzt Five Mixturen, Pflaſter und
Salben nummerirt, und zwar ſoll er jetzt über 30 verſchiedene
Ordinationen haben. Der Hülfeſuchende erhärtt ſeine Nummern
auf einem Zettelchen vermerkt und kann ſich die dazu gehörigen
Arzeneien in der Winſener Apotheke, die das alleinige Patent
von Aſt dazu hat, verabfolgen laſſen. Mit welchem Erfolge,
zeigt eine Betrachtung dieſer Apotheke. Vor einem Jahre noch
ein einſtöckiges Haus, in dem nur wenige Jahre zuvor der Apo-
theker mit einem Gehülfen ſich oft langweilte; heute ein Pracht
bau mit Glanzziegelfaſſade, Erkern und Thürmchen, innen große
Warte und Disſpenſirräume mit reicher Eichenholztäfelung. Ein
halbes Dutzend Apothekers dazu mehrere Frauen, welche die Aſt-
gläſer zum Verſand verpacken, ſollen zeitweilig hier beſchäftigt
ſein. Der Nachnahmeverſand ſoll allein jährlich an 120 000 Mk.
betragen das Poſtperſonal wurde infolge der vielen
und Aſtpacketchen inzwiſchen auch vergrößert. Bedenkt man, daß,
abgeſehen von den Boten, welche Maſſenbeſorgungen ausführen,
täglich mit den Mittags und Nachmittagszügen, auch zu Wagen
eine Menge Aſtpilger in Winſen anlangen, die ihre Arznei ſelbſt
abholen, ſo dürfte auch ein Fernſtehender ohne Weiteres dem

i der Bahnuhofswirthſchaft in Winſen, einem Altonger
ungen, glauben, der uns erzählt Jn ganz Hamburg ſteht nicht

ſolch' eine Apotheke, wie die Winſener. Aſt iſt für viele Ge
ſchäftsleute ein Segenſpender geworden, er bringt Geld ins Land
und iſt ein guter Steuerzahler für den Kreis. Man lächelt über
den Schwindel, aber man duldet ihn, weil er einträglich iſt auch

andere.
Ob den Behörden nicht die Pflicht zum Bewußtſein kommt,

dieſem Tanz ums goldene Kalb zu ſteuern, oder ob ſie denken,
daß die Leutchen mit der Zeit von ſelbſt klug werden.

Das Letztere wird leider ſo bald noch nicht der Fall ſein.
Denn allzuaroß noch iſt die Zahl der Abergläubigen in unſerm

lieben deutſchen Vaterland. Und von ihnen werden ſich nach wie
vor Viele in ihren wirklichen oder vermeintlichen Krankheiten
lieber vom Kurpfuſcher als vom wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt
behandeln laſſen. Vor einigen Tagen iſt in Berlin ein Wunder-
doktor Namens Tauchert wegen Kurpfuſcherei zu zwei JahrenGefängniß verurtheilt worden. Seine edigniſge Ausbildung

beſtand darin, daß er während ſeiner Militärzeit im Lazareth
als Kalfaktor angeſtellt war, dann vier Jahre bei einem Heilge
hilfen gewohnt und ihm die „Künſte“ abgeguckt hat. Er hat ſich
darauf aufs Kuriren gelegt and behandelt ſchon ſeit dem Jahre
1871, wie er ſagt, „mit großem Verſtändniß“, das er ſich aus
mediziniſchen Büchern angeeignet hat. Stände der Fall vereinzelt
da, ſo würde er kaum beſonderer Erwähnung werth ſein. Allein
er bildet nur ein Glied in der unendlichen Kette von Kur
pfuſchereien, welche es läßt ſich dieſe Wahrnehmung nicht
unterdrücken in beträchtlich aufſteigender Linie ſich ausdehnen.
Es klingt wie ein Hohn auf Kultur und Civiliſation, daß weite
Schichten in mittelalterliche Anſchauungen zurückverfallen, gerade
in einer Zeit, in welcher Hygiene, Medizin und Chirurgie ſo ge
waltige Fortſchritte gemacht haben. Vor wenigen Tagen erſt
hat das Reichsgericht in Leipzig die Reviſion des Kurpfuſchers
Vollbeding in Düſſeldorf verworfen, der einen ganzen Stab von
Gehilfen nothwendig hatte, um die Tauſende von Patienten
„auch brieflich“ zu behandeln. Pfarrer Kneipp kann nach wie
vor Triumphzüge durch Deutſchland machen, obwohl eine große
Anzahl der ſeinem Kinderaſyl anvertrauten Kleinen erſt in ſeinerAnſtalt durch ſeine grenzenloſe Unwiſſenheit von der ſchrecklichen

Krankheit Lupus befallen wurden. Der Magnetiſeur Göſſel in
Dresden diagnoſtizirt die Krankheiten im Gegenſatz zum Schäfer
Aſt, welcher dazu abgeſchnittene Hagre braucht, aus den getragenen
Strümpfen ſeiner Patienten und dieſe hervorragende Begabung
trug ihm die Behandlung eines Flügeladjutanten des Kaiſers ein,
welchen man dem Berliner Auguſtahoſpital entzog. Der Kranke
iſt geſtorben. Jn dem ſoeben erſchienenen 27. Jahres
bericht des ſächſiſchen Landes Medizinal Kollegiums wird mit-
getheilt, daß im Medizinal Bezirk Schwarzenberg ein am
Gelenk-Rheumatismus erkrankter Chauſſeewärter bei acht Kur-
pfuſchern ſich zehn Geheimmittel verſchreiben ließ, die einen
Koſtenaufwand von insgeſammt 312,50 Mark verurſachten
Zwei Aerzte dagegen, die den Kranken ebenfalls behandelt hatten,
verlangten nur 7 Mark. Der Kurpfuſcher Gaſtwirth Petzold in
Klein Gera hat dieſem offiziellen Bericht zufolge an einem Tage
258 Konſultationen gehabt. Er hat eine m eigenartige
Methode zu heilen. Bei Rhachitis und Skrophuloſe zum Bei
ſpiel ſchneidet er Haare und Nägel ab, bohrt Löcher in treibendesHolz, ſteckt die abgeſchnittenen See und Nägel in dieſe Löcher

und ſchließt dieſelben. Durch das Wachſen des betreffenden
Baumes ſoll der in den Nägeln u. ſ. w. befindliche krankhafte
Stoff, der noch immer in Beziehung zum Körper ſtehen ſoll, von
dem die Theile ſtamnen, beſeitig werden. Ueberaus bezeichnend
iſt, daß ſich in Sachſen die ohnehin große Zahl der Kurpfuſcher
im Jahre 1896 abermals vermehrt hat und zwar ſtärker, als
die Zahl der Aerzte. Jn Berlin kann übrigens die gleiche
Wahrnehmung gemacht werden. Der frühere Rechtsanwalt
Glünicke daſelbſt hat die kurze Zeit einer ihm ſtaatlich empfohlenen
Muße dazu benutzt, ſich in einen Mediziner zu verwandeln, der
Tauſende von Anhänger hat. Aus einem ehemaligen PoſtelevenGerling entwickelte ſich auf räthſelhafte Weiſe ein vielkonſultirter

Heilkünſtler. Jn immer wachſendem Maße ſieht ſich die Polizei
gezwungen, öffentlich vor Geheimmitteln zu warnen, die im
günſtigſten Falle völlig werthlos, für S viel Geld verkauft
werden, aber weit häufiger geeignet ſind, die Geſundheit zu
untergraben. Selten wird man einen Pfuſcher ſo glücklich los, wie
„Doktor“ Mohrmann, der, um der großen Zahl ſeiner Strafen zu
entgehen, nach Amerika durchbrannte und nun dort ſeine Spezial-
kunſt ausübt. Eine große Zahl Zeitungen wimmelt geradezu
von Anzeigen, in denen offen und verſteckt die Kurpfuſcherei auf
allen Gebieten empfohlen wird. Wie ſich dieſelbe Neigung, bei
Krankheitsfällen auf Wiederherſtellung durch ein „Wunder“ zu
rechnen, dann bei den allerkleinſten Leuten in furchtbaren Aber-
glauben überſetzt, t als bekannt vorausgeſetzt werden. Man
glaubt in dieſen Kreiſen beiſpielsweiſe, daß die Trunkſucht ge
heilt werden kann, indem man dem Trinker Branntwein giebt,
in welchem vorher ein Tuch gelegen, das vierundzwanzig Stunden
das Geſicht einer Leiche bedeckt hat. Es ſind thatſächlich mit
Hilfe dieſer Kur Trunkenbolde auf „ewig“ kurirt worden. Aber
man geht irre, wenn man annimmt, daß ſolcher Aberglauben
nur in den Kreiſen der Armen und Ungebildeten verbreitet iſt.
Es kommt dabei in der That auf die Nüancen, welche die ver
ſchiedenen Kategorien von Anhängern der Kurpfuſcherei unter-



ſchekden, nicht an. Und wie es bekannt iſt, daß die Gattin des
größten Staatsmannes des Jahrhunderts ſolchem Aberglauben
anhing, ſo wird es als nicht minder thatſächlich bezeichnet, daß
die Tochter des größten Naturforſchers des Jahrhunderts auf
denſelben Wegen wandelt. Solche Erwägungen ſind wahrlich

dazu angethan, etwas Waſſer in den Wein der Begeiſterung zuſéliten mit welchem man das n de siecle, das Ende des
eunzehnten Jahrhunderts, als eine Epoche noch nie dageweſener

Srlenchtung der Menſchheit hinzuſtellen liebt.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Flin de slèele,
Wie kräftig ſtrömt das Leben doch
Wie lei ht läßt es ſich leiten,
Seitdem der Blitz auf Drähte kroch
Und lernte Schule reiten!
Selbſt Liebesluſt und Liebesleid
5 gänzlich umgeſtaltet,

an ledt und liebt elektriſch heut,
Sonſt wird man ausgeſchaltet.

Was einſt der Väter HeBelächeln unſere Srhen See

Der „gute Mond“ iſt abgeſetzt
Und langweilt ſich zum Sterben

Und penfionirt die Nachtigall,
Der 27 und die Sterne
Ein Bischen Draht beſorgt das all'
Weilt Liebchen in der Ferne
Denn kannſt Du ohne Liebesgruß
Vielleicht die Nacht nicht ſchlafen,
So gehts auf leicht beſt wingtem Fuß
Zum Amt des Telegraphen.

Und martert Euch die Trennungspein,
Will gar das Herz verzagen,
Stöhnt nur dem Phonographen ein
Die Wonnen und die Plagen!
Von Zeit zu Zeit tauſcht Jhr ihn aus,
Und dann in ſtiller Kammer
Die Treueſchw irre ſchnell heraus
Und Euren Seelenjammer!
Und ſcheint Dir ohne Liebchens Wort
Der ſchönſte Tag verloren
Girr' in das Telephon ſofort
Und halt's an beide Ohren!

Zum Küſſen iſt der Apparat
noch nicht abgerichtet,

eduld! bald wird ein „Glühdruckdraht
Für Liebenbe“ erdichtet!

Leicht abzuhelfen.
Daſt: Kellner, die Knackwurſt, die Sie mir da gebracht haben,

ja ganz hart
Kellner Vielleicht ein Wurſtknacker gefällig

Seine Treue
Soldat Was, Du kündigſt die herrliche Stelle, jetzt, wo ich Dir

ſo treu bin
Die kleinen Peſſimiſten.

In einer Familie wird von Jahr zu Jahr ein Mädchen erwartet.
Statt deſſen trifft ſtets ein Jun je ein. Eines Tages wird den männ-
tichen Sproſſen endlich ein Schweſterchen angekündigt. Jubvelnd ziehen
W Jungen ab, kommen aber nach einer Weile heulend wieder und
ichluchzen

„Ja,. Vater, das wird wohl ſo ſein wie immer Zuerſt läuft ſie
ja im Röckchen rum, aber ſpäter wird's doch wieder ein Junge

Realiſtiſche Geſchmacksrichtung.
„Was lonn'e Dich aber nur beſtimmen, eine ſo wenig ſtandes

gemäße Perſon zu h. irathen
Jhr großartiges Kunſtverſtändniß, mein Lieber.““

„Ja, welches Gebiet der Kunſt konnte denn die beherrſchen
Die entzückende Kochkunſt.“

Moroſe Frage.
„Sie wollen alſo meine Tochter haben Was beſitzen Sie denn

eigentlich außer ihrer Unverfrorenheit

Türkiſch-Deutſch.
(Der bekannte Korreſpondent Mygind theilt aus Konſtantinopel

mit, daß deutſche Ausdrücke in die türkiſche Sprache einzudringen be

ginnen ſo z. B. wird der Eiſenbahnſchaffner, weil er in Deutſchland
„Fertig ausruft, in der Türkei „Fertidſchi“ genannt.)

Neulich iſt der Herrſcheridſchi
Jm Berathungsſaal erſchienen,
Rings um ihn die Eſelidſchi,
Die ihm als Veziere dienen.

Und ſo ſprach der Herrſcheridſchi:
„Dieſe Mächte, 's iſt zum Lachen,
Wollen mich zum Reformidſchi
Jn dem eignen Lande machen.

Sprich, Miniſter, Finanzidſchi,
In dies überhaupt noch lich
„Nein,“ entgegnete Pleitidſchi,
„Die Finanzen ſind zu kläglich

er drauf: „NAls Reformidſchi,
un ich alſo nicht brillir

Aber als ein Geldpumpidſchi
ich mich etabliren.

Bin ich erſt ein Geldbeſidſchi,
mm' ich wied r zu Humore,s ſideler Amüſidſchi

Schreit' ich durch des Harems Thore

Warnung.
Diener (durch's Fenſter blickend) Gnä' Herr, es ſchleicht ſich a

Rechnung heran

Erſter Gedanke.
Rentier (im Aquarium die verſchiedenen Scheerenthiere betrachtend)

Nu, was nutzen denn die Scheeren, wo ſie keine Koupons haben

Jntimer Verkehr.
Richter Haben Sie nach genanntem Vorfall mit dem Kläger

noch perſönlich oder nur brieflich verkehrt
Angeklagter: Noi: mer habe nur noch mit de Fäuſt verkehrt!

Ein Menſchenkenner.
(einen Studenten überfallend): Die Pfandſcheine her, oder

das Leben
Aus einem Roman

Dieſer junge Mann war ſo früh reif und ſelbſtändig, daß er
eigentlich zu ſeiner Exiſtenz Eltern nie nöthig gehabt hätte.

Vom Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Weehrere fürchterliche AcctylenExploſionen haben in kurzer Auf

einanderfolge nicht nur die Fachkreiſe, ſondern die ganze Welt in Auf-
ars verſetzt und deshalb verdient ein einſchlägiger Artikel „Die
Mächte der Zerſtörung“ von Gerhard Stein in dem ſoeben erſchienenen
Heft 15 der illuſtrirten Familienzeitſ r ft „Für alle Welt“ Deutſches
Verlangshaus Bong u. Co., Berlin W. Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pf.) die allgemeine Aufmerkſamkeit, weil darin die im gewöhn-
lichen Haushalt, in Technik und Gewerbe für Beleuchtungs- und
andere Zwecke eingeführten Exploſivſtoffe einer eingehenden Beſprechung
unterzogen werden. „Für alle Welt“ ſorgt überhaupt für die Popu
lariſirung aller in das praktiſche Leben eingreifenden Wiſſenſchaften inder verdienſtvollſten und e folgreichſten Wilſe So finden wir in

dieſem Hefte wieder neben den beiden vorzüglichen, packenden Romanen
„Unter fremder Schuld“ von Ludwig Hadicht und „Schurf undMuthung“ von A. O kar Klaußmann und einer tief angelegien und
äußerſt ſpannenden Novelle „Tas zweite Geſicht“ von A. M. Witie,
einen äußerſt lehrreichen mediziniſchen Artikel „Die Naſe, ihr Beruf
und ihre Leiden“ von Dr. M. Dyrenf rth, eine mit einem Porrrait
geſchmückte Skizze über den jüngſt verſtorbenen Erfinder des Dynamits,
Alfred Nobel, eine naturwiſſenſchaftliche illuſtrirte Abhandlung üder den
Olm und eine Reihe ebe falls illuftrirter Artikel über einen ganz
wunderbaren neuen Schiffstyp, über montegriniſche Militärmufſik, über ein
diebesſicheres Fahrrad, über den Elfenbeinhandel in Arrika
und den Elfenbeinmarkt in Amſterdam und verſchiedene
techniſche Mittheilungen von allergrößtem Jntereſſe. Dann einen
mit vielfarbigen Buntdrücken erläuterten Artikel Hamburger
Schifferkneipen und die pyſchologiſche Studie eines et emaligen
PolizeiOfſiziers über „Verbrecher-Ehre“ dazwiſchen Bildtexte, Ge
dichte 2c. 2c. Die vorzüglichen Holzſchnitte des illuſtrativen Theils ſtnd
durchweg Kunſtwerke erſten Ranges, veſonders „Vor der Trauung“
nach dem Gemälde von K. Makowoski, „Schäkerei“ von E. Rau, Der
Adöſchied“ von J. Koppay, „Sei wieder gut von Ema uel Spitzer,
„Kämpfende Jael“ von A. Weezerzick, neben der großen Anzahl der
ſchon eben erwähnten Schwarz und Buntdrucke, welche das Heft zu
einem Schmuck am Familientiſch und im Salon machen. Der
Verlag von „Für Alle Welt“ verſteht es, für wenige Pfennige
einen wahren Schatz an Genuß, Unterhaltung; Bildung und Be
ars zu bieten, der in Palaſt und Hütte ein wohliges Behagen

afft.



S 180e
Der Vormund ſoll Mündelgeld nach S 1807 Abſ. 1 Nr. 5 oder nach

3 1808 nur mit der Beſtimmung anlegen, daß zur Erhebung des Geldes
die Genehmigung des Gegenvormundes oder des Vormundſchaftsgerichts
erforderlich iſt.

8 1810.
Der Vormund ſoll die in den 88 1806 bis 1808 vergeſchriebene An

legung nur mit Genehmigung des Gegenvormundes bewirken; die Genehmigung

des Gegenvormundes wird durch die Genehmigung des Vormundſchafts
gerichts erſetzt. Jſt ein Gegenvormund nicht vorhanden, ſo ſoll die Anlegung
nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts erfolgen, ſofern nicht die
Vormundſchaft von mehreren Vormündern gemeinſchaftlich geführt wird.

S 1811.
Das Vormundſchaftsgericht kann aus beſonderen Gründen dem Vormund

eine andere Anlegung als die in den S 1807, 1808 vorgeſchriebene geſtatten.

s 1812.
Der Vormund kann über eine Forderung oder über ein anderes Recht,

kraft deſſen der Mündel eine Leiſtung verlangen kann, ſowie über ein Werth
papier des Mündels nur mit Genehmigung des Gegenvormundes verfügen,
ſofern nicht nach den 88 1819 bis 1822 die Genehmigung des Vormundſchafts
gerichts erforderlich iſt. Das Gleiche gilt von der Eingehung der Ver-
pflichtung zu einer ſolchen Verfügung.

Die Genehmigung des Gegenvormundes wird durch die Genehmigung
des Vormundſchaftsgerichts erſetzt.

Jſt ein Gegenvormund nicht vorhanden, ſo tritt an die Stelle der Ge
nehmigung des Gegenvormundes die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts,

ſofern nicht die Vormundſchaft von mehreren Vormündern gemeinſchaftlich
geführt wird.

s 1813.
Der Vormund bedarf nicht der Genehmigung des Gegenvormundes zur

Annahme einer geſchuldeten Leiſtung
1. wenn der Gegenſtand der Leiſtung nicht in Geld oder Werthpapieren

beſteht;

2. wenn der Anſpruch nicht mehr als dreihundert Mark beträgt;
3. wenn Geld zurückgezahlt wird, das der Vormund angelegt hat;
4. wenn der Anſpruch zu den Nutzungen des Mündelvermögens gehört,
5. wenn der Anſpruch auf Erſtattung von Koſten der Kündigung oder

der Rechtsverfolgung oder auf ſonſtige Nebenleiſtungen gerichtet iſt.
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Die Befreiung nach Abſ. 1 Nr. 2, 3 erſtreckt ſich nicht auf die Erhebung

von Geld, bei deſſen Anlegung ein Anderes beſtimmt worden iſt. Die Be-
freiung nach Abſ. 1 Nr. 3 gilt auch nicht für die Erhebung von Geld, das
nach S 1807 Abſ. 1 Nr. 1 bis 4 angelegt iſt.

s 1814.
Der Vormund hat die zu dem Vermögen des Mündels gehörenden

Jnhaberpapiere nebſt den Erneuerungsſcheinen bei einer Hinterlegungsſtelle
oder bei der Reichsbank mit der Beſtimmung zu hinterlegen, daß die Heraus
gabe der Papiere nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts verlangt
werden kann. Die Hinterlegung von Jnhaberpapieren, die nach S 92 zu den
verbrauchbaren Sachen gehören, ſowie von Zins, Renten oder Gewinn
antheilſcheinen iſt nicht erforderlich. Den Jnhaberpapieren ſtehen Orderpapiere
gleich, die mit Blankoindoſſament verſehen ſind.

8 1815.
Der Vormund kann die Jnhaberpapiere, ſtatt ſie nach S 1814 zu hinter

legen, auf den Namen des Mündels mit der Beſtimmung umſchreiben laſſen,
daß er über ſie nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts verfügen
kann. Sind die Papiere von dem Reiche oder einem Bundesſtaat ausgeſtellt,
ſo kann er ſie mit der gleichen Beſtimmung in Buchforderungen gegen das
Reich oder den Bundesſtaat umwandeln laſſen.

Sind Jnhaberpapiere zu hinterlegen, die in Buchforderungen gegen das
Reich oder einen Bundesſtaat umgewandelt werden können, ſo kann das Vor
mundſchaftsgericht anordnen, daß ſie nach Abſ. 1 in Buchforderungen um-
gewandelt werden.

S 1816.
Gehören Buchforderungen gegen das Reich oder gegen einen Bundes

ſtaat bei der Anordnung der Vormundſchaft zu dem Vermögen des Mündels
oder erwirbt der Mündel ſpäter ſolche Forderungen, ſo hat der Vormund in
das Schuldbuch den Vermerk eintragen zu laſſen, daß er über die Forde-
rungen nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts verfügen kann.

8 1817.
Das Vormundſchaftsgericht kann aus beſonderen Gründen den Vor

mund von den ihm nach den g8 1814, 1816 obliegenden Verpflichtungen
entbinden.

S 1818.
Das Vormundſchaftsgericht kann aus beſonderen Gründen anordnen,

daß der Vormund auch ſolche zu dem Vermögen des Mündels gehörende
Werthpapiere, zu deren Hinterlegung er nach 1614 nicht verpflichtet i
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ſowie Koſtbarkeiten des Mündels in der im S 1814 bezeichneten Weiſe zu

hinterlegen hat; auf Antrag des Vormundes kann die Hinterlegung von
Zins, Renten und Gewinnantheilſcheinen angeordnet werden, auch wenn
ein beſonderer Grund nicht vorliegt.

S 1819.
Solange die nach H 1814 oder nach S 1818 hinterlegten Werthpapiere

oder Koſtbarkeiten nicht zurückgenommen ſind, bedarf der Vormund zu einer
Verfügung über ſie und, wenn Hypotheken, Grundſchuld oder Rentenſchuld

briefe hinterlegt ſind, zu einer Verfügung über die Hypothekenforderung, die
Grundſchuld oder die Rentenſchuld der Genehmigung des Vormundſchafts
gerichts. Das Greiche gilt von der Eingehung der Verpflichtung zu einer
ſolchen Verfügung.

S 1820.
Sind Jnhaberpapiere nach S 1815 auf den Namen des Mündels um

geſchrieben oder in Buchforderungen umgewandelt, ſo bedarf der Vormund
auch zur Eingehung der Verpflichtung zu einer Verfügung über die ſich aus
der Umſchreibung oder der Umwandlung exgebenden Stammforderungen der

Genel, migung des Vormundſchaftsgerichts.
Das Gleiche gilt, wenn bei einer Buchforderung des Mündels der im

s 1816 bezeichnete Vermerk eingetragen iſt.

g 1821.
Der Vormund bedarf der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts
I. zur Verfügung über ein Grundſtück oder über ein Recht an einem

Grundſtücke.

2. zur Verfügung über eine Forderung, die auf Uebertragung des
Eigenthums an einem Grundſtück oder auf Begründung oder Ueber
tragung eines Rechtes an einem Grisidſtück oder auf Befreiung eines
Grundſtücks von einem ſolchen Rechte gerichtet iſt;

3. zur Eingehung der Verpflichtung zu einer der in Nr. 1, 2 bezeich
neten Verfügungen

4. zu einem Vertrage, der auf den entgeltlichen Erwerb eines Grund
ſtücks oder eines Rechtes an einem Grundſtücke gerichtet iſt.

Zu den Rechten an einem Grundſtück im Sinne dieſer Vorſchriften ge
hören nicht Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden.

s 1822.
Der Vormimd bedarf der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts
I. zu einem Rechtsgeſchäfte, durch das der Mündel zu einer Verfügung

über ſein Vermögen im Ganzen oder über eine ihm angefallene Erb
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ſchaftsvertrage, der zum Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts einge
gangen wird;

4. zu einem Pachtvertrag über ein Landgut oder einen gewerblichen
Betrieb;

5. zu einem Mieth- oder Pachtvertrag oder einem anderen Vertrage,
durch den der Mündel zu wiederkehrenden Leiſtungen verpflichtet wird,

O SS

2

e W ra ſchaft oder über ſeinen künftigen geſetzlichen Erbtheil oder ſeinen
künftigen Pflichttheil verpflichtet wird, ſowie zu einer Verfügung

S über den Antheil des Mündels an einer Erbſchaft;
2 2 ez 2. zur Ausſchlagung einer Erbſchaft oder eines Vermächtniſſes, zum
a 7 Verzicht auf einen Pflichttheil ſowie zu einem Erbtheilungsvertrage;

Z. S 2 e7 3. zu einem Vertrage, der auf den entgeltlichen Erwerb oder die Ver
S a n W 7.z. äußerung eines Erwerbsgeſchäfts gerichtet iſt, ſowie zu einem Geſell

33
S
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s

e

S
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wenn das Vertragsverhältniß länger als ein Jahr nach der Voll-

e endung des einundzwanzigſten Lebensjahrs des Mündels fort-

E dauern ſoll;6. zu einem Lehrvertrage, Aer für längere Zeit als ein Jahr ge-

S ſchloſſen wird;
S 7 7. zu einem auf die Eingehung eines Dienſt- oder Arbeitsverhältniſſes
e gerichteten Vertrage, wenn der Mündel zu perſönlichen Leiſtungen für

längere Zeit als ein Jahr verpflichtet werden ſoll

5 8. zur Aufnahme von Geld auf den Kredit des Mündels;
9. zur Ausſtellung einer Schuldverſchreibung auf den Jnhaber oder zur

J Eingehung einer Verbindlichkeit aus einem Wechſel oder einem
J anderen Papiere, das durch Jndoſſament übertragen werden kann;

3 10. zur Uebernahme einer fremden Verbindlichkeit, insbeſondere zur Ein
gehung einer Bürgſchaft;

2 11. zur Ertheilung einer Prokura;
3 12. zu einem Vergleich oder einem Schiedsvertrag, es ſei denn, daß der

Gegenſtand des Streites oder der Ungewißheit in Geld ſchätzbar iſt

und den Werth von dreihundert Mark nicht überſteigt;
13. zu einem Rechtsgeſchäfte, durch das die für eine Forderung des

Mündels beſtehende Sicherheit aufgehoben oder gemindert oder die
Verpflichtung dazu begründet wird.

s 1823.
Der Vormund ſoll nicht ohne Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts

ein neues Erwerbsgeſchäft im Namen des Mündels beginnen oder ein be
ſtehendes Erwerbsgeſchäft des Mündels auflöſen.
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8 1624.

Der Vormund kann Gegenſtände, zu deren Veräußerung die Genehmigung
des Gegenvormundes oder des Vormundſchaftsgerichts erforderlich iſt, dem
Mündel nicht ohne dieſe Genehmigung zur Erfüllung eines von dieſem ge-
ſchloſſenen Vertrags oder zu freier Perfügung überlaſſen.

g 1825.
Das Vormundſchaftsgericht kann dem Vormunde zu Rechtsgeſchäften,

zu denen nach S 1812 die Genehmigung des Gegenvormundes erforderlich
ſſt, ſowie zu den im S 1822 Nr. 8 bis 10 bezeichneten Rechtsgeſchäften eine
allgemeine Ermächtigung ertheilen.

Die Ermächtigung ſoll nur ertheilt werden, wenn ſie zum Zwecke der
Vermögensverwaltung, insbeſondere zum Betrieb eines Erwerbosgeſchäfts,
erforderlich iſt.

g 1826.
Das Vormundſchaftsgericht ſoll vor der Entſcheidung über die zu einer

Handlung des Vormundes erforderliche Genehmigung den Gegenvormund
hören, ſofern ein ſolcher vorhanden und die Anhörung thunlich iſt.

S 1827.
Das Vormundſchaftsgericht ſoll den Mündel hören vor der Entſcheidung

über die Genehmigung eines Lehrvertrags oder eines auf die Eingehung
eines Dienſte oder Arbeitsverhältniſſes gerichteten Vertrags und, wenn der
Mündel das vierzehnte Lebensjahr vollendet hat, über die Entlaſſung aus dem

Staatsverbande.
Hat der Mündel das achtzehnte Lebensjahr vollendet, ſo ſoll ihn das

Vormundſchaftsgericht, ſoweit thunlich, auch hören vor der Entſcheidung über
die Genehmigung eines der im S 1821 und im S 1822 Nr. 3 bezeichneten
Rechtsgeſchäfte ſowie vor der Entſcheidung über die Genehmigung des
Beginns oder der Auflöſung eines Erwerbsgeſchäfts.

s 1828
Das Vormundſchaftsgericht kann die Genehmigung zu einem Rechts-

geſchäfte nur dem Pormunde gegenüber erklären.

S 1829.
Schließt der Vormund einen Vertrag ohne die erforderliche Genehml-

gung des Vormundſchaftsgerichts, ſo hängt die Wirkſamkeit des Vertrags
von der nachträglichen Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts ab. Die
Genehmigung ſowie deren Verweigerung wird dem anderen Theile gegen
über erſt wirkſam, wenn ſie ihm durch den Vormund mitgetheilt wird
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Fordert der andere Theil den Vormund zur Mittheilung darüber auf,

ob die Genehmigung ertheilt ſei, ſo kann die Mittheilung der Genehmigung
nur bis zum Ablaufe von zwei Wochen nach dem Empfange der Aufforde
rung erfolgen erfolgt ſie nicht, ſo gilt die Genehmigung als verweigert.

Jſt der Mündel volljährig geworden, ſo tritt ſeine Genehmigung an
die Stelle der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts.

8 1830.
Hat der Vormund dem anderen Theile gegenüber der Wahrheit zu

wider die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts behauptet, ſo iſt der
andere Theil bis zur Mittheilung der nachträglichen Genehmigung des Vor
mundſchaftsgerichts zum Widerrufe berechtigt, es ſei denn, daß ihm das
Fehlen der Genehmigung bei dem Abſchluſſe des Vertrags bekannt war.

S 1831.
Ein einſeitiges Rechtsgeſchäft, das der Vormund ohne die erforderliche

Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts vornimmt, iſt unwirkſam. Nimmt
der Vormund mit dieſer Genehmigung ein ſolches Rechtsgeſchäft einem
Anderen gegenüber vor, ſo iſt das Rechtsgeſchäft unwirkſam, wenn der Vor
mund die Genehmigung nicht in ſchriftlicher Form vorlegt und der Andere
das Rechtsgeſchäft aus dieſem Grunde unverzüglich zurückweiſt.

8 1832.
Soweit der Vormund zu einem Rechtsgeſchäfte der Genehmigung des

Gegenvormundes bedarf, finden die Vorſchriften der S 1828 bis 1831 ent
ſprechende Anwendung.

S 1833.
Der Vormund iſt dem Mündel für den aus einer Pflichtverletzung ent

ſtehenden Schaden verantwortlich, wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt
Das Gleiche gilt von dem G genvormunde.

Sind für den Schaden Mehrere neben einander verantwortlich, ſo haften
ſie als Geſammtſchuldner. Jſt neben dem Vormunde für den von dieſem
verurſachten Schaden der Gegenvormund oder ein Mitvormund nur wegen
Verletzung ſeiner Aufſichtspflicht verantwortlich, ſo iſt in ihrem Verhältniſſe
zu einander der Vormund allein verpflichtet.

8 1834,
Verwendet der Vormund Geld des Mündels für ſich, ſo hat er es von

der Zeit der Verwendung an zu verzinſen.
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S 1835.

Macht der Vormund zum Zwecke der Führung der Vormundſchaft Auf
wendungen, ſo kann er nach den für den Auftrag geltenden Vorſchriften der
S 669, 670 von dem Mündel Vorſchuß oder Erſatz verlangen. Das gleiche
Recht ſteht dem Gegenvormunde zu.

Als Aufwendungen gelten auch ſolche Dienſte des Vormundes oder des
Gegenvormundes, die zu ſeinem Gewerbe oder zu ſeinem Berufe gehören.

g 1836.
Die Vormundſchaft wird unentgeltlich geführt. Das Vormundſchafts

gericht kann jedoch dem Vormund und aus beſonderen Gründen auch dem
Gegenvormund eine angemeſſene Vergütung bewilligen. Die Bewilligung
ſoll nur erfolgen, wenn das Vermögen des Mündels ſowie der Umfang
und die Bedeutung der vormundſchaftlichen Geſchäfte es rechtfertigen. Die
Vergütung kann jederzeit für die Zukunft geändert oder entzogen werden.

Vor der Bewilligung, Aenderung oder Entziehung ſoll der Vormund
und, wenn ein Gegenvormund vorhanden oder zu beſtellen iſt, auch dieſer
gehört werden.

I. Fürſorge und Aufſicht des Vormundſchaftsgerichts.
8 18387.

Das Vormundſchaftsgericht hat über die geſammte Thätigkeit des Vor
mundes und des Gegenvormundes die Aufſicht zu führen und gegen Pflicht
widrigkeiten durch geeignete Gebote und Verbote einzuſchreiten.

Das Vormundſchaftsgericht kann den Vormund und den Gegenvormund
zur Befolgung ſeiner Anordnungen durch Ordnungsſtrafen anhalten. Die
einzelne Strafe darf den Betrag von dreihundert Mark nicht überſteigen.

s 1838.
Das Vormundſchaftsgericht kann anordnen, daß der Mündel zum

Zwecke der Erziehung in einer geeigneten Familie oder in einer Erziehungs
anſtalt oder einer Beſſerungsanſtalt untergebracht wird. Steht dem Vater
oder der Mutter die Sorge für die Perſon des Mündels zu, ſo iſt eine ſolche
Anordnung nur unter den Vorausſetzungen des S 1666 zuläſſig.

1839.
Der Vormund ſowie der Gegenvormund hat dem Vormundſchaftsgericht

auf Verlangen jederzeit über die Führung der Vormundſchaft und über die
perſönlichen Verhältniſſe des Mündels Auskunft zu ertbeilen.
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s 1840.
Der Vormund hat über ſeine Vermögensverwaltung dem Bornnindſchafto

gerichte Rechnung zu legen.

Die Rechnung iſt jährlich zu legen. Das Rechnungsjahr wird von
dem Vormundſchaftsgerichte beſtimmt.

Jſt die Verwaltung von geringem Umfange, ſo kann das Vormund-
ſchaftsgericht, nachdem die Rechnung für das erſte Jahr gelegt worden iſt,
anordnen, daß die Rechnung für längere, höchſtens dreijährige Zeitabſchnitte
zu legen iſt.

s 1841.
Die Rechnung ſoll eine geordnete Zuſammenſtellung der Einnahmen und

Ausgaben enthalten, über den Ab- und Zugang des Vermögens Auskunft
geben und, ſoweit Belege ertheilt zu werden pflegen, mit Belegen verſehen ſein.

Wird ein Erwerbsgeſchäft mit kaufmänniſcher Buchführung betrieben, ſo
genügt als Rechnung eine aus den Büchern gezogene Bilanz. Das Vor
mundſchaftsgericht kann jedoch die Vorlegung der Bücher und ſonſtigen
Belege verlangen.

S 1842.
Jſt ein Gegenvormund vorhanden oder zu beſtellen, ſo hat ihm der

Vormund die Rechnung unter Nachweiſung des Vermögensbeſtandes vorzulegen.

Der Gegenvormund hat die Rechnung mit den Bemerkungen zu verſehen, zu
denen die Prüfung ihm Anlaß giebt.

S 1843.
Das Vormundſchaftsgericht hat die Rechnung rechnungsmäßig und ſachlich

zu prüfen und, ſoweit erforderlich, ihre Berichtigung und Ergänzung herbei-
zuführen.

Anfprüche, die zwiſchen dem Vormund und dem Mündel ſtreitig bleiben,
können ſchon vor der Beendigung des Vormundſchaftsverhältniſſes im Rechts
wege geltend gemacht werden.

8 1844.
Das Vormundſchaftsgericht kann aus beſonderen Gründen den Vormund

anhalten, für das ſeiner Verwaltung unterliegende Vermögen Sicherheit zu
leiſten. Die Art und den Umfang der Sicherheitsleiſtung beſtimmt das
Vormundſchaftsgericht nach ſeinem Ermeſſen. Das Vormundſchaftsgericht
kann, ſolange das Amt des Vormundes dauert, jederzeit die Erhöhung,
Minderung oder Aufhebung der Sicherheit anordnen.

Bei der Beſtellung, Aenderung oder Aufhebung der Sicherheit wird
die Mitwirkung des Mündels durch die Anordnung des Vormundſchafts
gerichts erſetzt.
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